; 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Ml., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts. und den Ausgabeſellen viectelsaguiic 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalleu vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Veſteilgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage. 
eT 


Ne 133, 


Schriflleilung und Geſchäflsſlelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


deruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Suze und Auslandes. 


Anzeigenpreis: 


die Pelilſpallzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfls⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
flvage 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilung bis 2 Uhr nachmiltags. 


Dienſtag den 10. Juni 1902. | 


Das neue franzöſiſche 
Miniſterium. 


Nachdem Rouvier das Finangportefenille 
angenommen, hat ſich das nene Kabinet 
Sonnabend Vormittag endgiltig konſtituirt 
und zwar wie folgt: Vorſitz, Inneres und 
Kultus Combes, Juſtiz Vallé, Außeres 
Delcafié, Krieg General André, Marine 
Pelletan, Finanzen Ronvier, Unterricht 
Chaumié, Handel Tronillot, öffentliche Ar⸗ 
beiten Maréjouls, Ackerbau Mongeot, Kolo⸗ 
nieen Doumergue, Unterſtaatsſekretär der 
Poſten Bérard. In der Freitag abgehaltenen 
Beſprechung wurde, wie die Blätter melden, 
das Programm des neuen Miniſteriums end. 
giltig feſtgeſetzt: Aufhebung des die Kongres 
gationen begünſtigenden Geſetzes Tallaux, 
Durchführung des Vereinsgeſetzes, zwei⸗ 
jähriger Militärdienſt, Verſtaatlichung ge⸗ 
wiſſer Bahnen und Steuerreformen. Von 
der progreſſiven Einkommenſtener wurde vor⸗ 
läufig abgeſehen, um Rouvier die Ueber⸗ 
nahme des Finangportefenilles zu ermög⸗ 
lichen. Mehrere Blätter widmen dem Mi⸗ 
Witerinm Combes, obwohl daſſelbe noch nicht 
konflituirt ijt, bereits längere Beſprechungen. 
„Figaro“ meint, das neue Kabiuet habe alle 
Merkmale eines Kampfminiſteriums, während 
doch das Land ein Miniſterium der Be⸗ 
ruhigung erwartet habe, insbeſoudere erregt 
der Umſtand Beſorgniß, daß Belletan, der 
ein großer Gegner der Eiſenbahngeſellſchaften 
ist, das Arbeitsminiſterium übernehme. Die 


„Petite République“ erklärt, die Sozialiſten 
ſeien entſchloſſen, das Miniſterium Combes 


noch kräftiger zu uuterftiiben als das Mi⸗ 
niſterium Waldeck⸗Rouſſean, vorausgeſetzt, 
aß es das radikale Programm auch wirk⸗ 
lich durchführt. Die ſozialiſtiſch⸗radikale 
»Santerne” bedauert, daß Deleaſſe dem neuen 

iniſterium angehören ſoll, erklärt jedoch, 
das Kabinet könne durch eine entſchiedene 
antiklerikale und reformatoriſche Politik 
dieſen Fehler vergeſſen machen. Von 
mehreren Blättern wird gemeldet, Staats⸗ 
auwalt Bourdelles fei zu der Beſprechung 
der Mitglieder des neuen Kabinets zuge⸗ 


zogen worden, ſwahrſcheinlich um über die 


Ang degenheit Humbert Auſſchluß zu geben. 
da er offizlöſen „Agence Havas" zufolge 
rrlautet, die Erklärung, welche das nene 


Gräfin Wallerſtein. 
Novelle von Elsbeth Borchart. 
13. Fortſetzung. 
(Nachdruck verdolen. 


ſie ſelbſt Wallerſtein gerade jebt, 
am meiſten einer Oberauſſicht be⸗ 
durfte, verlaſſen, wenn auch Eckhof ging? 
Iſt ſie denn nicht verpflichtet, dem neuen 
Herrn alles in beſter Ordnung zu hinter⸗ 
laſſen, und iſt dies möglich, wenn ſie und 
ihr Verwalter zu gleicher Zeit fortgingen ? 
Und welchen Eindruck mußte es nicht zum 
mindeſten bei Hans Ulrich hervorrufen, daß 
er Verwalter fo kurz vor feiner Beſitzuahme 
es Gutes entlaſſen wurde? 
> Es iſt nicht anders möglich — Eckhof 
sten auf Wallerſtein bleiben, ſo lange wenig⸗ 
tine? bis Haus Ulrich aukommt und feine 
geuen Disppſitionen treffen kann. 
zu b ber wie vermochte ſie ihn zum Bleiben 
war Zügen, nach dem, was heute vorgefallen 
sb Sie keunt feinen Stolz, der dem ihri⸗ 
d 1 nachgiebt, genung, um zu wiſſen, 


Kann 
wo es 


aß h 8 pl 

weigern wird. Trotzdem will 
met muß fie den Verſuch machen. Sie weiß 
dente daß eine diesbezügliche Bitte an ihn 


Stola land für ſie iſt, ja, daß ſie ihren 
ihr Cua verleugnen muß. Dennoch ſteht 
Baer fet. Sie will ja morgen ſchon 
n verlaſſen, und das erleichtert ihr 
nugemein; fie braucht feine Nähe 
en, Nur die unvermeidliche 
Ihr bangt Ses ihm ſteht ihr noch bevoor. 
Viertelſtunde wr. und doch erſcheint ihr die 
Dieners und Geswiſchen dem Weggang des 
eine qualvolle Ewig Erſcheinen liegt, wie 
ihrer Aufforderung Bolas Teiften? überhaupt 


Ministerium im Parlament abgeben wird, 
werde die Nothwendigkeit von Erſparniſſen 
und von Reformen zum Zwecke der Here 
ſtellung des Gleichgewichts des Budgets be⸗ 
tomen; ferner werde das Miniſterium eve 
klären, die Regierung fei eutſchloſſen, Ree 
formen anzunehmen, die eine gerechte Ver⸗ 
theilung der Steuern ermöglichen. Die 
Regierung wünſche eine Erleichterung der 
Militärlaſten, welche das Land ſchwer bes 
drücken. Das neue Vereinsgeſetz werde ohne 
Herausforderung, aber ohne Schwäche zur 
Auwendung gebracht werden. Ferner meldet 
die „Agenee Havas“: Die neue Regierung 
beabſichtigt, die vom vorigen Kabinet be⸗ 
folgte Politik der Vertheidigung der Nepas 
bli? fortzuſetzen und, wenn nöthig, die 
Machenſchaften jener Koalition zu vereiteln, 
die es anläßlich bekannter Ereigniſſe verſucht 
hat, die Armee ihrer Pflicht abwendig zu 
machen, und die bei ihrem gegen die Re⸗ 
publik gerichteten Unternehmen ſich mit 
einem Theile der Geiſtlichkeit, der ſeine 
Pflicht vergaß, verbündete. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Präſident des deutschen Fleiſcherver⸗ 
bandes Marx hatte in der Berliner Proleſt⸗ 
verſammlung gegen das Borverbot u. a. 
folgendes ausgeführt: „Im Namen des 
deutſchen Fleiſchergewerbes muß 
ich den auweſenden Vertretern der chemie 
ſchen Wiſſenſchaft den Dank dafür 
ausſprechen, daß dieſe Wiſſenſchaft dem 
Fleiſchergewerbe die Fleiſchkonſervirungs⸗ 
mittel beſcheert hat.“ Dazu führt der Ober⸗ 
meiſter der Ruhrorter Fleiſcherinnung 
Heinrich Stachelhaus in der „Weſtdentſchen 
Fleiſcherztg.“ folgendes aus: „Nach unſerer 
Auffaſſung hat das ehrliche handwerksmäßige 
Fleiſchergewerbe den Herren Chemikern gare 
nichts zu danken! Die chemiſche Wiſſeuſchaft 
hat durch die von ihr erfundenen Konſer⸗ 
virungsmittel die amerikaniſchen Fleiſchkönige 
geſchaffen und das kleine Fleiſchergewerbe 
nicht nur in Amerika, ſondern auch in 
Deutſchland der ſchrankenloſen Willkür dieſer 
Großkapitaliſten ausgeliefert. Die chemiſche 
Wiſſeuſchaft iſt in gleicher Weiſe bemüht, 
auch in Deutſchland dem Großkapitalismus 
die wiſſenſchaftlichen Mittel zu liefern, um 
durch Aktienwurſtfabriken und Fleiſchwaaren⸗ 
—— . ͤ—ſ—f,. — K — 

Endlich ſteht er vor ihr im Zimmer. Sie 
hat ſich ſtärker geglaubt. Sein Anblick 
bringt ſie faſt um die mühſam bewahrte 
Faſſung, und ihr Herz klopft zum Zer⸗ 
ſpringen. 

„Gnädigſte Gräfin befehlen?“ fragt er 
ſteif und förmlich. 

„Befehlen?“ ihre Stimme bebt leiſe, „das 
ſteht mir nicht mehr zu, wohl habe ich eine 
Frage oder beſſer — eine Bitte au Sie zu 
richten. — — Ich ſchicke voraus, daß wich⸗ 
tige Ereigniſſe eingetroffen ſind, die die 
Sachlage vollſtändig ändern. Doch, erſt zu 
meiner Frage: Würden — — möchten Sie 
die kontraktliche Kündigungsfriſt nicht inne⸗ 
halten?“ 

Mit unverhohlenem Erſtaunen ſieht Eck 
hof ſie an, und „nein!“ kommt es gleich 
darauf kurz, faſt unhöflich von feinen Lippen. 


Hertha erbleicht. Iſt ſie denn nicht ſchon 
genung gedemüthigt, muß fie dieſem Manne 
gegenüber auch den letzten Reſt von Stolz 
opfern ? 

„Auch dann nicht, —“ fragt ſie ſtockend, 
„wenn ich mein heutiges Auſuchen an Sie 
zurückziehe, wenn — — ich Ihnen ſage, daß 
ich meine Heftigkeit heute morgen — bereite 
und — Ihnen freie Verfügung laſſe?“ 

„Auch dann nicht!“ 

Das iſt zu viel für Hertha. Umſonſt 
gedemüthigt, ihren Stolz verleugnet, ihre 
Würde ſich vergeben! Ihre Selbſtbeherr⸗ 
ſchung bricht darunter wie mit einem Schlage 
zuſammen. Etwas unerwartetes geſchieht. 
Sie wendet ſich ab, ſchlägt beide Hände vor 
ihr Geſicht und bricht in Thränen aus. 
Was kümmert ſie noch die Nähe des Mannes, 


häuſer das Kleinfleiſchereigewerbe zugrunde 
zu richten. Die chemiſche Wiſſenſchaft hat 
durch ihre Färbemittel, Präſerveſalze und 
ſonſtigen Zuſatzſtoffe die deutſchen Fleiſcher 
zu hunderten auf die Anklagebank gebracht, 
und dem Gewerbe bunderttanfende von 
Strafgeldern, Gerichtskoſten, Auwalts⸗ und 
Gutachtergebühren entzogen. Die chemiſche 
Wiſſenſchaft hat die künſtlichen Futterſtoffe 
geſchaffen, durch welche die deutſche Viehzucht 
völlig herabgebracht und dem Fleiſcher das 
kraftloſe und zur Fleiſchwaarenfabrikation 
unbrauchbare Fleiſch geliefert wurde. Und 
jetzt hat uns dieſe Wiſſenſchaft noch gar das 
„Fiſchmehl“ beſcheert, das uus die ſiſchigen 
Schweine liefern wird, ebenſo wie alle 
Kadaver gefallener Thiere, der rotzkranken 
Pferde wie der rändigen Hunde, unter der 
fürſorglichen Obhut der Herren Chemiker in 
das „vorzüglichſte Viehfutter“ verwandelt 
werden, um durch ſolche „Fortſchritte“ dem 
deutſchen Fleiſcher anch uoch den letzten 
Groſchen aus der Taſche zu ziehen. Nein; 
wir haben alle Urſache, den Vertretern dieſer 
Wiſſenſchaft ſo weit als möglich aus dem 
Wege zu gehen.“ 

In Mailand haben die Köche und 
Kellner der dortigen Hotels und Reſtaurants 
die Arbeit niedergelegt, um eine Beſſerung 
ihrer Lage berbeizuführen; das von den 
Arbeitgebern vorgeſchlagene Schiedsgericht 
haben die An3ftándigen abgelehnt. Zwei 
der Streikenden ſind verhaftet worden. 


Aus Warſchau wird der Krakauer 
„Nowa Reforma“ berichtet, daß der Betriebs⸗ 
leiter der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn, 
Daragan, vom Generalgonvernen» Czertkoff 
aufgefordert wurde, die Polen vom Eiſen⸗ 
bahndienſt allmählich zu enlfernen. Daragan 
habe infolgedeſſen ſämmtliche Eiſenbahnämter 
dahin verſtäudigt, daß bei Neubeſetzung vou 
Stellen, vom Schaffner aufwärts ausſchließ⸗ 
lich orthodoxe Ruſſen in Vorſchlag zu bringen 
ſind. Die letzteren hätten bisher kaum den 
fünften Theil ſämmtlicher Eiſenbahnbeamten 
gebildet. 2 

Die Zahl der im Jahre 1901 in Si bi⸗ 
rien eingewanderten ruſſiſchen Unterthanen 
wird amtlich mit 128 131 angegeben. 

In der japaniſchen Kaſerne in Peking 
iſt ein Todesfall an Cholera vorgekommen. 
Der Berftorbene kam von Tientſin, wohin 
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dem eine Schwäche zu zeigen, ihr ſtets als 
die tiefſte Erniedrigung erſchienen war? Der 
lauge zurückgedämmte Thränenſtrom bricht 
ſich endlich Bahn und fließt wie ein lindern⸗ 
der Balſam; er netzt das feine Taſchentuch 
und trübt die klaren Augen. 


Sprachlos, erſchüttert verharrt Eckhof an 
ſeinem Platze. Iſt das noch die Stolze, Un⸗ 
nahbare, die ihn ſo oft durch ihren Hoch⸗ 
muth gekränkt, der er jedes weichere Gefühl 
abgeſprochen hat und die unn ſo faſſungslos 
und leidenſchaftlich weint? Iſt's dieſelbe 
noch? Und warum dieſer Schmerzensaus⸗ 
bruch? Weil er ihre Bitte nicht erfüllen 
wollte? Lag ihr fo viel an ſeinem Bleiben, 
oder war es nur ſeine kurze Abweiſung, die 
ſie verletzte? War er zuweit gegangen? — 
Wie ein Chaos ſtürmt es in ihm, ſekunden⸗ 
lang, dann bemächtigte ſich ſeiner ein ſelt⸗ 
ſames Gefühl, und was er noch vorher be⸗ 
abſichtigt, welche Pläne er gemacht hat, alle 
werden fie durch dieſen Zwiſchenfall über den 
Haufen geworfen. 

Langſam nähert er ſich der Gräfin; das 
Geränfch feiner Schritte läßt fie emporfahren. 
Sie erinnert ſich jetzt erſt ſeiner Anweſenheit, 
und ein hohes Roth der Beſchämung fliegt 
über ihre Wangen, als ſie ſich ihm zuwendet: 
„Vergebung! Was müſſen Sie von mir 
denken, Herr Eckhof! Es war ſo viel, was 
heute auf mich einſtürmte. Hier leſen Sie 
dieſen Brief, vielleicht giebt er ihnen eine 
Erklärung!“ i 

Sie reicht Eckhof den Brief und tritt, 
während er lieſt, au den Schreibtiſch. Nach 
wenigen Minuten bringt er ihr das Papier 
zurück. Seine Sand zittert, und fein Antlitz 


die Krankheit kürzlich aus Schanghai vers 
ſchleppt wurde. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Juni 1902, 

— Jubezug auf das jetzt aufgetauchte 
Projekt, das Palais des Prinzen Georg 
anderweitig zu bebanen, erfährt der „Konf.“, 
daß nach dem Tode des Prinzen die Krone 
Beſitzerin des Palais geworden iſt. Von dem 
hinterlaſſeuen, ca. 2 Millionen betragenden 
Vermögen des Prinzen ſollen, wie verlautet, 
die Zinſen eines großen Theils deſſelben 
laut teſtamentariſcher Verfügung für den 
bisherigen langjährigen Adjutauten des 
Prinzen beſtimmt bleiben. Einen anderen 
Theil erhalten mildthätige Stiftungen, 
während der größte Theil den Kindern des 
Prinzen Heinrich als Vermächtuniß hinter⸗ 
laſſen worden iſt. Für dieſelben iſt auch 
das Schloß Rheinſtein mit ſeinen Kunſt⸗ 
ſammlungen beſtimmt worden. 

— Der Chef des Admiralſtabs der Ma⸗ 
vine, Vizeadmiral Diederichs, hat nach dem 
„VBörſen⸗Kourier“ fein Abſchiedsgeſuch eine 
gereicht und bereits feinen Urlaub anges 
trelen. 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abge⸗ 
ordneteuhauſes beantragt, über die Petition 
des Vereins deutſcher Gartenkünſtler in 
Berlin, betreffend die Umwandlung der 
Gärtnerlehrauſtalt zu Potsdam in eine 
Hochſchule für Gartenkunſt, zur Tagesordnung 
überzugehen. 

L Unter Leilung des Oberpoſtaſſiſtenten 
Schubert wurde am vergangenen Mittwoch 
hier der 12. Verbandstag der deutſchen 
Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten abgehalten. 
Zur Beſprechung kamen die Anträge auf 
Gründung einer Feuerverſicherungskaſſe. Es 
wurde auf die fetten Dividenden der Fenere 
verſicherungsgeſellſchaften bis zu 75 Proz. 
hiugewieſen und nahegelegt, dies Geſchäft 
doch lieber den Verband machen zu laſſen. 
Wegen der bevorſtehenden Liquidation der 
Wirlhſchaflsgenoſſenſchaft aber wurde vor 
weiteren Neugründungen gewarut. Der 
Verband ſei zu fruchtbar an Projekten, es 
gehe ihm, wie dem Reichstag, der auch zu⸗ 
viel unternehme. Unſerer Zeit ſei die Fähig⸗ 
keit zur Geſetzgebung abgeſprochen worden, 
auch dem Verband dürfte ſie im gewünſchten 
RS. —— K — 
ijt bleich. Kein Wort, kein Beileidsausdruck 
wird laut; ſtumm erfaßt er ihre Hand und 
läßt feine Lippen ſekundenlang darauf ruhen, 
und, merkwürdig, Hertha fühlt ſich durch 
dieſe ſtumme Theilnahme mehr getröſtet und 
gehoben, als es das troſtreichſte Wort ver⸗ 
mocht hätte. Sie hat den Gleichmuth ihrer 
Seele wiedergefunden uud ſpricht in ruhigem, 
eruſtem Tone zu Eckhof: „Das Recht hat 
ſeinen Lauf genommen, und ich beklage es 
nicht. Die Gewißheit iſt eher zu ertragen, 
als die beſtändigen Zweifel. Wollen Sie 
min dem erſten Juſpektor die nöthigen Jus 
ſtruktionen bis zur Ankunft des neuen Des 
ſitzers ertheilen, ich ſelbſt werde Wallerſtein 
ſchon morgen und zwar für immer ver⸗ 
laſſen!“ 

„Sie wollen Wallerſtein verlaſſen? 
Warum das?“ fragt er mit ſeltſamer Er⸗ 
regung. 

„Weil ich heimatslos geworden bin!“ 


„Sie ſind nicht heimalslos, denn der 
lluke Flügel des Schloſſes iſt Ihnen für 
Lebenszeit teſtamentariſch beſtimmt!“ 


„Ja, er iſt es wohl, aber —“ ein wehes 
Lächeln fliegt über ihre Züge, „glauben Sie, 
ich könnte es ertragen, mich, die ich eiuſt 
hier als Herrin geſchaltet und gewaltet habe, 
nur als läſtige, geduldete Zugabe betrachtet 
zu wiſſen? Nein, ſagen Sie nichts dagegen! 
Wie es auch kommen möge, ich bin eine zu 
ſtarke, ſelbſtſtändige Natur, um mein Wohl 
und Wehe von einem andern abhängig zu 
machen, mich einem fremden Willen zu 
fügen! Mein ganzer Stolz empört ſich da⸗ 
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gegen Gortſetzung folgt.) 


Maße fehlen. Es wurde beſchloſſen, die vier] ſonſt geplagt wurde, kommt jetzt garnicht ine 


‚eingegangenen Anträge einer Kommiſſion zu 


überweiſen. 

— Wegen ungenügender Kenntniß der 
dentſchen Sprache hat nach dem „Fränk. Kur.“ 
die preußiſche Reglerung insgeſammt 155 
polnischen Schulkindern des Erzbisthums 
Gneſen die Entlaſſung aus der Schule ver⸗ 
weigert. 

Bremerhaven, 7. Juni. Eine Anzahl 
Theilnehmer der Düſſeldorfer Verſammlung 
der ſchiffsbautechniſchen Geſellſchaft traf heute 
in Geeſtemünde ein und beſichtigte Tecklen⸗ 
borgs Werft ſowie den Fiſchereihafen, hier⸗ 
auf die Verſuchsſtation des Norddeutſchen 
Lloyd in Bremerhaven. Um 6 Uhr fand ein 
Diner auf dem Dampfer „Königin Luiſe“ 
ſtatt, bei welchem Konſul Achelis anf die 
Säfte, Prof. Biles⸗Glasgow auf den deut⸗ 
ſchen Schiffsban toaſtete. 

Düſſeldorf, 7. Juni. Das Kanonenboot 
„Pauther“ und das Depeſchenboot „Sleipuer“ 
find heute Abend 7 Uhr neben dem Aus— 
ſtellungsterrain eingetroffen. 


Telegrammwechſel aus Anlaß 
der Marienburg⸗Feier. 

— Nach der Einweihungsfeier in Marien⸗ 
burg hat Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König Telegramme an den König von Eng- 
land und Erzherzog Engen abgeſandt. Das 
Telegramm an König Eduard lautet in 
deutſcher Ueberſetzung: Seiner Majeſtät dem 
Könige London. Die feierliche Einweihung 
der St. Marienkirche in der Marienburg 
hat ſoeben ſtattgefunden und war ſehr ein⸗ 
drucksvoll. Ich danke Dir nochmals für 
Dein gütiges Schreiben, das mir Lord 
Brandalbane überbracht hat, und für die 
Abordnung der Ritter vom Orden St. 
Johannes, die Du herübergeſandt haſt. Es 
iſt nicht das erſtemal, daß britiſche Ritter 
den Boden der Marienburg betreten, denn 
wie eine hieſige Ueberlieferung ſagt, kam 
Earl Heury Bolingbroke (ſpäter Heinrich IV.) 
mit einer Schaar von engliſchen Rittern 
herüber und kämpfte Seite an Seite mit den 
Rittern des Deutſchordens unter Führung 
ihres Großmeiſters gegen die Heiden. gez. 
Wilhelm 1. R. — Das Telegramm nach 
Wien hatte folgenden Wortlant: Erzherzog 
Eugen — Wien. Nach Beendigung der ſchönen 
und erhebenden Feier, welche die Herren 
vom deutſchen Orden mit denen vom Orden 
St. Johannis vor Gottes Altar verbunden 
hat, beeile ich mich, Dir von innigſtem 
Herzen Dank zu ſagen für die große und 
freudige Ueberraſchung, welche Du mir er⸗ 
wieſen haſt durch Verleihung Deines Ordens. 
Du weißt, wie hoch ich die Leiſtungen der 
alten Dentſch⸗Ritter für das Gedeihen und 
die Eutwickelung meines Vaterlandes ſchätze 
und wie ſorgfältig ich daher bemüht bin, 
ihre Erinnerung in der Wiederherſtellung 
der herrlichen alten Marienburg zu pflegen 
und zu verewigen. Möge ſie in Zukunft ein 
Wallfahrtsort für jeden Deutſchen werden, 
der an ihr fein Deutſchthum nen beleben 
und ſtärken ſoll. Dein Ferubleiben hat uns 
alle mit Schmerz erfüllt und haſt Du uns 
ſehr gefehlt; möge Dir eine baldige völlige 
Herſtellung beſchieden ſein. Wilhelm. 

Hierauf find folgende Antworten einge⸗ 
troffen: (Das Telegramm aus London 
deutſch überſetzt.) Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer und König, Marienburg Deutſch⸗ 
land. Es erfüllt mich mit großer Freude, 


daß die Einweihung der Marienkirche 
fo ſchön von ſtatten gegangen iſt. Ich 


bin ſehr dankbar für die gütige Auf⸗ 
nahme, die Du der nach fo langen Jahren 
hinübergeſandten Aborduung des Ordens 
der Ritter von St. Johann in Jeruſalem 
bereitet haſt. Sie wirken in Eintracht und 
Frieden Seite an Seite mit den Rittern des 
Deutſchordens. gez. Edward R. — Seiner 
Majeſtät dem dentſchen Kaiſer Cadinen. 
Durch die allergnädigſte Annahme des 
Marianer Kreuzes haben Euer Majeſtät 
mich und den deutſchen Orden hochbeglückt 
und ausgezeichnet. Ich bitte Allerhöchfſtdie⸗ 
ſelben hierfür meinen allerunterthänigſten 
Dank entgegennehmen zu wollen. Die huld⸗ 
vollſten Worte der Erinnerung, welche Ener 
Majeſtät mir und dem deutſchen Ritterorden 
zu widmen geruhten, haben mich tief ges 
rührt. Ich beklage es lebhaft, daß mein 
dermaliger Geſundheitszuſtand es mir nicht 
erlaubte, der wahrhaft erhebenden Feier in 
der Marienburg perſönlich anzuwohnen. 
Möge die unter der mächtigen ſchirmenden 
Hand Euer Majeſtät wiedererſtaudene Marien⸗ 
burg auch bis in die ferne Zeiten ein Wahr⸗ 
zeichen chriſtlicher Nächſtenliebe, edlen Fürſten⸗ 
ſinnes und deutſcher Kunſt bleiben. Erzher⸗ 
zog Eugen, Hoch⸗ und Deutſchmeiſter. 


———— —— . [!.ö— . — ͤ H— 
Zur Erkrankung des Königs 
von Sachſen. 

Bei der Krankheit des Königs handelt es 
ſich nicht um ein ansgeſprochenes, ſpezielles 
Leiden. Das Blaſenübel, von dem der König 


betracht. Der akute Anfall iſt vielmehr das 
Ergebniß von Erſcheinungen des Greiſenalters, 
an denen der König vielfach in den letzten 
Jahren litt. Er hat ſie bisher immer über⸗ 
wunden, aber diesmal nahm die Krankheit 
plötzlich einen ſo bedrohlichen Charakter an, 
daß die Umgebung ſtark beunruhigt wurde. 
Ueber den ſchweren Anfall vom Donnerſtag 
Abend liegt aus Sybillenort folgender amt⸗ 
licher Bericht von Sonnabend vor: Am 
Donnerſtag Abend hatte Se. Majeſtät der 
König Albert etwa eine Stunde auf der 
Veranda liegend zugebracht. Als ſich Se. 
Majeſtät um 8 Uhr zur Ruhe begeben 
wollte und ſich bereits im Schlafzimmer be⸗ 
fand, trat plötzlich ein Anfall von Herz⸗ 
ſchwäche und Athemnoth ein, der zu größter 
Beſorgniß Anlaß gab. Ein ähnlicher 
Schwächeanfall, vermuthlich durch Blutung 
veranlaßt, war bereits am Montag voraus⸗ 
gegangen. Ihre Majeſtät die Königin, welche 
ſich im Zimmer befand, ließ auf Wunſch Sr. 
Majeſtät den Geiſtlichen herbeirnfen. Mit 
Audacht empfing Se. Majeſtät die heiligen 
Sterbeſakramente, ihm ſelbſt zur größten 
Beruhigung. Bald trat bei Sr. Majeſtät 
eine Erholung ein, ſodaß er ſelbſt anordnete, 
die Umgebung, welche ſich inzwiſchen im 
Zimmer eingefunden hatte, möchte ſich zur 
Ruhe begeben. Dem ſchweren Anfall folgte 
tiefer Schlaf. Die beſorgnißerregenden Er⸗ 
ſcheinnngen von Seiten des Herzens kehrten 
nicht wieder. Am Freitag verbrachte Se. 
Majeſtät mehrere Stunden ſchlafend; trotz 
des vorhandenen Schwächenaufalls iſt der 
Appetit rege, die Stimme kräftig. Se. Ma⸗ 
jeſtät verlaugte wiederholt nach Zeitungen 
und nahm an den Berichten aus der Reſidenz 
lebhaften Antheil. Der Tag verlief ohne 
weſentliche Störung. Die Nachtruhe wurde 
durch aſthmatiſche Beſchwerden mehrfach 
unterbrochen. Am Sonnabend Vormittag 
empfing Se. Majeſtät Se. Königliche Hoheit 
den Prinzen Georg, welcher längere Zeit im 
Geſpräch am Krankeubette verweilte. Ihre 
Majeſtät verläßt daſſelbe nur auf kurze 
Angenblicke und während der heiligen Meſſe 
in der anſtoßenden Kapelle. Der König liegt 
in dem geräumigen, rothſeidenen Wohn⸗ 
zimmer noch der Gartenſeite hin. Su dem 
Nebenzimmer hält ſich jederzeit einer der 
auweſenden königlichen Aerzte auf ſowie das 
Kammerperſonal. Die Theiluahme au der 
ſchweren Krankheit iſt eine allgemeine; das 
Telegrapheuperſonal im königlichen Schloß 
mußte verſtärkt werden, um die zahlreichen 
ein⸗ und ausgehenden Telegramme zu be⸗ 
wältigen. 

Der Bericht über das Befinden des 
Königs von Sonnabend Abend 6 Uhr lautet: 
Seine Majeſtät der König haben auch den 
heutigen Tag über viel geſchlafen, doch 
wurde die Ruhe durch Athemnoth öfter 
unterbrochen. Eine Beſſerung im Befinden 
des Königs iſt nach keiner Richtung einge⸗ 
treten. Dr. Fiedler, Dr. Selle, Dr. Hoff⸗ 
mann. — Sonntag früh 7 Uhr wurde in 
Sybillenort folgender Bericht ausgegeben: 
Das Befinden Sr. Maieftät des Königs hat 
ſich nicht wejentlich geändert. Die allgemeine 
Unruhe beſteht in gleicher Weiſe fort. Die 
bedrohlichen Erſcheinungen von Herzſchwäche, 
die vor einigen Tagen zu ernſten Beſorgniſſen 
Beranlafjung gab, haben ſich jedoch nicht 
wieder gezeigt. Der Geſammteindruck tt 
deshalb gegenwärtig weniger beſorgnißer⸗ 
regend. Dr. Fiedler, Dr. Selle, Dr. Hoff: 
mann. 

Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen hat ſich Sonnabend 
von Breslau nach Sibyllenort begeben. 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 
afrika. 

Für Südafrika trifft die engliſche Re⸗ 
gierung der „Daily Mail“ zufolge energiſche 
Vorkehrungen, um eine pünktliche und gründ⸗ 
liche Einführung der Zivilverwaltung in den 
neuen Kolonieen möglichſt bald ſicherzuſtellen. 
Gine der erſten Thaten der engliſchen Ree 
gierung folle die Reviſion der Zollgeſetz⸗ 
gebung für Südafrika ſein. Für jetzt bleibe 
der bisher bei den Buren geltende Tarif in 
Transvaal in Giltigkeit. , 

Die Waffenſtreckung der Buren scheint 
ſich ohne Schwierigkeit zu vollziehen. Schalk 
Burger, der am Freitag bei dem Gouverneur 
von Natal zum Frühſtück geladen war, be⸗ 
ſuchte das Konzentratiouslager und ermahnte 
die Burghers, ſich in die Lage zu ſchicken, 


das vergangene zu vergeſſen und zu ver⸗ 0 


geben, den Uebergabebedingungen gemäß zu 
handeln und zum Wohle Südafrikas zu 
wirken. — General Kitchener telegraphirte 
am Sonnabend aus Prätoria: Die Ueber⸗ 
gabe der Buren nahm geſtern durchaus be⸗ 
friedigenden Fortgang. In Middelburg 
(Transvaal) legten 440 Mann die Waffen 
nieder, lieferten ein Pompongeſchütz mit der 
Munition ans und gaben auch das Verſteck 
einer Haubitze und eines Maximgeſchützes 


au. In Standerton legten 289, in der Rap. 
kolonie 255 Mann, unter letzteren 219 Auf⸗ 
ſtändiſche, die Waffen nieder. — Ferner wird 
dem Reuterſchen Bureau aus Prätoria vom 
Sonnabend gemeldet: Der ganze Stab der 
Trausvaalregierung, die zuletzt ihren Sitz 
in Rhenoſterkop hatte, hat ſich mit ihrer aus 
50 Maun beſtehenden Bedeckung ergeben. 
Die Uebergabe der Buren in Standerton 
am 5. und 6. d. Mts. wurde von Louis 
Botha beanffichtigt und ging in vollkommener 
Orduung und mit militäriſcher Präziſion 
vor fic). Hamilton gab in einer kurzen Aue 
ſprache der Bewunderung, welche die ganze 
britiſche Nation für den von den Buren ge⸗ 
führten gewaltigen Kampf fühle, und der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Burghers ge⸗ 
treue Unterthanen des Königs werden. Aus 
Wolvehoek wird dem genannten Buregn vom 
5. d. MES. gemeldet: Vannieckerks und Bane 
dermerves Kommandos haben ſich heute dem 
General Elliot ergeben, der ihnen mit ſeinem 
Stabe entgegengegangen war und fie auf 
freiem Felde in der Nähe von Vredefort⸗ 
ftation traf. Der General gab den Buren 
in einer Anſprache Erklärungen über die 
Art, wie in der nächſten Zeit für ihren und 
ihrer Familien Unterhalt geſorgt werden 
ſolle, und ritt dann in Begleitung Dewels 
nach der Station, wo die Buren, die zu 
Pferde folgten, die Waffen niederlegten; im 
ganzen ergaben ſich 185 Mann mit 157 
Gewehren. Der General verlas dann noch 
ein Telegramm des Königs, in welchem 
dieſer den Buren eine glückliche Zukunft 
wüunſcht. 

Der am Sonntag in London in der 
St. Pauls Kathedrale ans Anlaß des 
Friedensſchluſſes gefeierte Daukgottesdienſt 


machte großen Eindruck auf die An⸗ 
weſenden. In der bis zum äußerſten ge⸗ 


füllten Kathedrale waren alle Großen des 
Landes, die Offiziere des Heeres und der 
Marine in Uniform, zugegen. An der 
inneren Einrichtung war keine beſondere 
Aenderung getroffen worden; es war nur 
vor den zum Altarplatz führenden Thüren 
ein freier Raum gelaſſen worden, auf dem 
man die Sitze für die Mitglieder des könig⸗ 
lichen Hauſes, unter ihnen zwei große eichene 
mit Kronen geſchmückte Seſſel für den König 
und die Königin, aufgeſtellt hatte. Die Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, welche einzeln 
vor der Kathedrale vorführen, waren ſämmt⸗ 
lich zugegen. Die Majeſtäten begaben ſich 
im offenen Wagen ohne Eskorte nur mit 
einigen Vorreitern nach der Kathedrale. An 
der Temple⸗Bar, am Eingang in die City, 
wurden ſie durch den Lord Mayor und die 
Sheriffs empfangen. Erſterer überreichte 
das Schwert der City dem Könige, der es 
ergriff und dann dem Lord Mayor zurück⸗ 
gab. Die Majeſtäten ſetzten hierauf die 
Fahrt nach der St. Pauls Kathedrale fort, 
der Lord Mayor und die Sheriffs fuhren 
dem königlichen Wagen vorauf. Am Haupk⸗ 
thor wurden die Majeſtäten von der Geiſt⸗ 
lichkeit und dem Kirchenchor empfangen und 
betraten dann unter den Klängen eines 
Chorals die Kirche. Nachdem die Majeſtäten 
Platz genommen hatten, begann der Gottes⸗ 
dienſt mit dem Gejange mehrerer Danklieder 
und eines Tedeums, worauf der Biſchof von 
London die Predigt hielt; den Schluß des 
Gottesdienſtes bildete der Geſang des Liedes 
„Nun dauket alle Gott“ und der National: 
hymne. Der König, der Feldmarſchalls⸗ 
uniform trug, wurde von der in den Straßen 
überaus zahlreich angeſammelten Volksmeuge 
überall herzlich begrüßt. 

1 :: VEM—H———— . — ETA 


Provinzialnachrichten. 


t Culm, 8. Juni. (Verſchiedenes.) Die könig⸗ 
liche Domäne Lippinken anbieten wird am 
18. d. Mts. verpachtet. Die Domäne Hat ein 
Areal von 735,946 Hekt. und iſt zu einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrag von 12959 Mk. eg. Die 
Jahrespacht beteng 22480 f og » Bolten 
hatte lange Jahre die Familie 9 orjabre 
verſtorbenen WUmtsrath Haaß in Pacht. — Die 
Verpachtung der Deichböſchungen der Stadtniede⸗ 
rung findet am 16. d. MS. ſtatt. — Die dies⸗ 
jährige Zauptgrabenſchan iſt am 16. und 17. Juli. 
Vom bienemwirthichaftlichen Gauverein Maxien⸗ 
burg wird in der Stadtniederung ein Nebenlehrer⸗ 
furſus abgehalten. Zum Leiter deſſelben ift Lehrer 
Grams⸗Schönſee beſtimmt. An denfelben find An⸗ 
meldungen zur Theilnahme an dem vier Tage 
danernden Kurſus zu machen. 

e, 7. Juni. (Beſitzwechſel.) Das 498 
Hektar große Rittergut Meudritz iſt von einem 
Danziger Konſortium für 363 000 Mk. käuflich eve 
worben worden. 

Danzig, 7. Sunk. (Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin) trafen heute Abend 8 Uhr mit 
Gefolge auf Bahnhof Langfuhr ein. Die Kaiſerin 
begab ſich nach Villa Hochſtries, wo Ihre Majeität 

ei Frau v. Mackenſen verblieb. Der Kaiſer fuhr 
in offenem Wagen mit dem Generalmajor von 
Mackenſen nach dem Leibhuſarenkaſino. Auf dem 
Vorplatze des Kaſinos hatte die 10. Schwadron 
der Leibhuſaren Aufſtellung genommen. Erwarte 
wurde Se. Majeſtät von dem kommandirenden 
General Generalleutnant v. Branuſchweig, dem 
Diviſtonskommandeur, Generalleutnant v. Brun 
und dem Offizierkorps der Leibhuſarenbrigade. 
Vor der Tafel nahm der Kalſer einige militäriſche 
Meldungen jetziger und ehemaliger Oſſtziere der 
Leibhuſgren, ſowie des nenernannten Chefs des 
Generalſtabes des 17. Armeekorps, Oberſtleutnant 


148 Uhr war Schönſee erreicht, wo ſch 


t — Auf dem Berg am 


Eben entgegen. Im Königsſgale des Leibhuſaren⸗ 
kaſinos fand Tafel zu 70 Gedecken ſtatt. Als 
Gäſte bei Frau v. Mackenſen waren u. a. geladen: 
Frau p. Braunſchweig und Fran v. Brun. Um 
10*/, Uhr reiſten Ihre Majeftáten der Kaiſer und 
die Kaiſerin nach Berlin ab. 


Sängerfeſt in Gollub. 


Das kleine freundliche Grenzſtädtchen Gollub 
war am Sonntag das Ziel einer Sängerfahrt von 
Mäunergeſangvereinen aus Thorn, Culmſee, Grau⸗ 
denz und Briefen. Trotz des zumtheil recht we 
günſtigen Wetters fand ſich doch eine ftattlice 
Sängerſchgar, fait, an die 200, zuſammen; bet 
ſchöuem Wetter wäre die Betheiligung gewiß noch 
viel ſtärker geweſen. Als Thorner Liederkranz 
und Liedertafel frühmorgens %,7 Uhr vom 
Thorner Stadtbahnhof wegſuhren, machte der 
Himmel ein recht trübes Geſicht und ftrente einen 
feinen Sprühregen herab. Zeitweiſe riß während 
der Fahrt der Wolkenſchleier entzwei und einige 
freundliche Sonnenſtrahlen, die Hoffunug auf 
ſchönes Wetter machten, blitzten hervor. — 
on die 
Grandenzer Liedertafel auf dem Bahuſteſg vers 
janmelt war, und die Thorner mit dem Weichſel⸗ 
gaugruß begrüßte, Nachdem man den anderen 
Zug beſtiegen, ging es im fröhlichſter Laune 
weiter. Gegen 8 Uhr langte man auf dem Bahn⸗ 
hoſe von Gollub am, wo auch ſchon die Brieſener 
per Leiterwagen eingetroffen waren. Hier hatte 
lich auch der Männergeſangverein Gollub einge⸗ 
funden, um den Ankommenden fein „Geiß Gott⸗ 
zu ſingen. Bald war der lauge Zug formirk und 
unter Vorantritt der Kapelle des 15. Artillerie⸗ 
regiments aus Thorn ging es unter fröhlichen 
Marſchkläugen nach Schloß Golan, das ſchon von 
der Bahn aus fichibar war. Die einzelnen Vere 
eine hatten ihre Banner enifaltet, Für den 
Thorner Liederfrang hatte Herr Keßler einen 
Rieſenſchirm in den Landesfarben gefertigt, der 
großes Auſſehen erregte, als der kleine Gutsbe⸗ 
zirk Golan, deſſen Bewohner neugierig aus den 
Häuſern kamen, durchſchritten wurde. Bald zog 
man unter den Klängen der Nationalhymue in den 
Hof von Schloß Golan ein. Vor dem Thore 
waren quirlandenumwundene Maſten aufgeſtellt, 
die ein Schild mit der Juſchrift: „Grüß Gott 
wo einſt das Schwert erklang, in deutſcher 
Männer Fauſt und heute deutſcher Männer Sang 
den Weichſelgan durchbrauſt“ trugen. Auf dem 
alten romankiſchen Schloßhofe ſtellte ſich die 
Sängerſchaar anf. Rings die Holzgallerieen und 
Treppen, alles hatte der „Burgwart“ Herr 1. 
Lehrer Cuechtel ſchön mit Taunengrün, Guir⸗ 
landen und Fähnchen neichmiickt. Von der Gallerie 
herab begrüßte Herr Bürgermeiſter Meinhardt⸗ 
Gollub die Säuger, an den Spruch der am Thor⸗ 
eingange angebracht war, anſchließend. Als vor 
einiger Zeit der Ruf ergangen ſei, ein Säugerfeſt 
in Gollub zu feiern, fand er allſeitig freudigen 
Widerhall. Nur habe man gefürchtet, nicht das bieten 
zu können, was man gern möchte. Er müſſe dese 
halb um Nachſicht bitten, wenn nicht alles ſo 
ſei, wie es fein könnte. Jundeß ſeien ihm 
die Mittel bewilligt worden, Straßen und Plätze 
zu beſſern und wenn die Sänger in einigen Jahren 
wiederkämen, würden fie beſſere Zuſtände ans 
treffen. Eine ganz beſondere Freude ſei es ihm, 
fo ſagte der Herr Bürgermeiſter, Herrn Fritz 
Kyſer den Jorſigendeg Per Graudenser Lieder» 
tafel, einen Sohn der Stadt Golub, begrüßen zu 
können. Zum Schluß dankte der Redner allen 
denen, die den Vorbereitungen für das Feſt 
beigetragen Baten, nicht minder denen, Die mit 
klingender Münze geholfen hätten: dem Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler und dem deutſchen 
Sſtmarkenverein. Mit der Hoffnung auf ein gutes 
Better ſchloß der Redner mit den Worten: Nehmen 
Sie den guten Willen für die That an, ſeien Sie 
verſichert, daß alles gethan iſt, um das Zeit froh 
zu bereiten.“ Darauf nahm Herr Fritz Kyſer, 
der Vorſitzende der Liedertafel Graudenz, das Wort 
und dankte dem Herrn Bürgermeiſter herzlich für 
die Begrüßungsworke. Das heutige Feſt in Gollub 
fet eine Dankespflicht dem Golluber Männerge⸗ 
ſangverein gegenüber, der der erſte geweſen 
jei, der einen Zuſammenſchluß in den Oſfmarken 
auvegte. Es jei ſeit laugem fein Wunsch geweſen, 
daß gerade in kleinen Städten die Sängerfeſte ges 
feiert würden, darnm habe ihn die Zuſtimmung 
der Sangesbrüder für Gollub gefreut und er 
werde feinen Einfluß geltend machen, daß wieder 
einmal in Gollub ein Ganjángerteft ftattfinde, 
Der Redner richtete ſich dann an die einzelnen 
Vereine und ſagte zu den Thornern gewandt, fie 
feien die berufenen Vertreter, das zu erfüllen, was 
unſer Kaiſer vor drei Tagen auf der Marienburg 
von uns gefordert hat, die Brieſener aber möch⸗ 
ten ſich darauf vorbereiten, daß im Jahre 1905 bei 
innen das Weichſelgauſängerfeſt gefeiert werden 
ſoll. Mit einem Dank dem Vertreter der Stadt, 
dem Feſtkomitee und dem Golluber Mäunerge⸗ 
ſaugverein ſchloß die Anſprache, an die ſich der 
gemeinſam geſungene Weichſelgauſäugergruß ane 
ſchloß. Zwei Fäſſer goldgelben kühlen Naſſes 
waren bereits angeſteckt worden, und die allzeit 
durſtigen Sängerkehlen ließen ſich den Frſihtrünk 
trefflich munden. Man nahm darauf in kleineren 
Trupps einen Beſuch der einzelnen Schloßräum⸗ 
lichkeiten, u. a. auch zweier Schulklaſſen, die im 
Schloß untergebracht ſind, vor. Eine prächtige 
Ausſicht genießt man von dem öſtlichen Thurme 
des Schloſſes, der allerdings ſehr ſchwierig zu be⸗ 
ſteigen ift, deun theilweiſe führen nur ſogenaunte 
Hühnerſteigen und ſteile Leitern hinauf. Nach 
Weſten zu, tief unten, dehnen ſich die rothen 
Häuſer von Gollub, das im feſtlichen Schmucke 
mit ſeinen vielen Fahnen einen freundlichen Ein⸗ 
druck machte, weiter rechts, wo das blau⸗weiß⸗ 
rothe Lattenthor die Brücke über die Drewená 
ſchließt, fängt, das ruſſiſche Grenzdörſchen 
Dobrehn mit ſeinen geradlinigen Häuſerreihen an 
und dazwiſchen fließt in vielfachen Windungenldie 
Eleine Schnelle Drewenz. Nach Oſten zu der Bahn⸗ 
hof, davor Gutsbezirk Golau, man hat einen hüb⸗ 
ſchen Rundblick auf grüne Matten, Baumgruppen 
und Wald in der Ferne, ſodaß ſich das Auge 
garnicht ſatt ſehen kaun, dazu der romantiſche zer⸗ 
riſſene Ban der alten Burg mit ihren großen 
Feufterhönlen in dem nicht veitanrivten Flügel. 


einigte ſich die Sängerſchaar ſodaun und ange⸗ 
ſichts ie an Füßen liegenden beiden Grenzorte 
klang feierlich das Lied „Das iſt der Tag des 
Herrn“ hinab, wo unten die Menge bereits d 
eſtgäſte harrie. Mit frohem Spiel ging es dann 
a nach Golub’ und groß war das Er. 
reude über die Unsinn 


unen und Die 
a war kein Haus, das 


des Städtchens. 


uße des Schloſſes vers 


Für die zahlreichen Beweiſe 
wohlthuender Theilnahme an⸗ 
läßlich des Ablebens unſeres un⸗ 
“Carl Vaters o 


arl Neuber, 


Rendaut a. D., 
ſowie für die zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden und die erhebenden 
Worte des Herrn Prediger 
Arndt am Grabe des Entſchla⸗ 
fenenſprechen wir hierdurch unſeren 
herzlichſten, tiefempfundenen Dank 
aus. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr April⸗ 
Juni 1902 begiunt am 12. d. Mts. 

Die Herren Hanusbeſitzer werden eve 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn den 9. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Am 16. Juni und 22. Sep⸗ 
tember 1902, von vormittags 
10 Uhr ab, finden die Holzverkaufs⸗ 
termine für das Sommerhalbjahr 
1902 im Gaſthanſe zu Gr.⸗Wodek 
ſtatt. Am 16. Juni wird außer 
einigen Stücken Kiefern⸗Bauholz, 
Brennholz nach Vorrath und Be⸗ 
darf verkauft. 


Goufurs Paul Walke. 


Mehrere zur Konkursmaſſe gehörige, 


bisher nicht bezahlte Forderungen 


werde ich 


Mittwoch den 11. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

in meinem Geſchäftszimmer verkaufen. 

Paul Engler, Konkursverwalter. 


Fteipillige Verſteigerung. 


Der Nachlaß der verſtorbenen Frau 


r wird am Dienſtag den 
Plinsch 10. d. Mts. gegen 


Baarzahlung öffentlich im Hauſe 
Brückenſtraße 36 verſteigert. 


Zur Verpachtung 
diesjährigen Heuerute 


auf meiner Beſitzung in Gr.⸗Neſſan 

habe ich Termin auf 2 
Juni ct., 
un 


1) 

Donnerſtag den 12. 

: nachmittags 2 % 
aft Ort und Stelle angeſetzt, wozu 
vie eingeladen werden. (Par⸗ 
zellen. 

Neu⸗Grabia den 8. Juni 1902. 


Frau M. Neuschild. 


Obſtnutzung 


der Gronowoer Gärten iſt zu 
verpachten. 
Dom. Grouowo bei Tauer. 


Junger Mann 
wünſcht Unterricht von einem Herrn 
zwecks Ausbildung zu den Oberklaſſen 
eines Realgymnaſiums. Angeb. unter 
H. R. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Nachhilfeſtunden 


von Septima bis Quarta (inkl.) werden 

hem ertheilt. Gefl. Zuichriften an 

die Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten. 
Empfehle mich zum Aus beſſern 

von Kleidern und Wäſche. 

A. Neumann, Mocker, Lindenſtr. 6. 


Eine Verkäuferin 


für Material und Schaukgeſchäft ſo⸗ 
fort geſucht. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


$ 
Sofort geſucht 
gebildetes, evangel. Mädchen als 
Stütze, welche Hausarbeiten über⸗ 
nimmt und zur Beaufſichtigung dreier 
Kinder. Gehalt nach Uebereinknuft. 
Zu melden 11—12 Uhr vormittags 
und 7—8 Uhr abends 
Wilhelmſtraſte 7, L 


in Mädchen 
für die Nachmittage zur Beauſſichti⸗ 
gung eines kleinen Kindes von ſofort 
geſucht Brombergerſtr. 82, 3 Tr., r. 
Ordentlihes Dienstmädchen 
von gleich bezw. vom 15. d. Mts. ſucht 


Frau Oberkontroleur Wohlfell, 
Ottlotſchin. 


Ein Lehrmädchen, 


der polnischen Sprache mächtig, mit 
beſſeren Schulkenntniſſen ſucht 
Alfred Abraham. 


Auſwärterin geſucht 
Gerſtenſtraße 3, part., r. 


Tühfige Baufiſcler 


können ſofort eintreten. 
M. Mondry. 
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W 8. Juli: Gon 9 Uhr ab Ankauf von 47 Reit- und Wagenpferden für die Lotterie. 4 


9. Juli: 


kammer. 


W 
W 


9 Uhr: Prämiirung von Stuten und Stutfüllen. 
7 ſilberne und 6 bronzene Medaillen vom Miniſterium und von der Landwirthſchafts⸗ 


11 Uhr: Konkurrenz⸗Reiten und Fahren. 13 Geldpreiſe. 
Frachtfreie Rückbeförderung der nicht verkauften Pferde auf der Eiſenbahn. 
Anmeldungen auf Pferdeſtände alsbald an das Königl. Landy in Briefen AN 
zu richten. (Flankirſtand 5 ME, Kaſtenſtand 7 ME, 1 50 97 ejen AN 


WW 
— E, 


Iukaſſo⸗ U. Verkaufs⸗“ Gutes Fahrtad |S 


Agenten, 


kautiousfähig, ſtellt ein 


Singer Co. Nähmaſchinen 
Akt 


Ges. 


Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Klempner, 


welche ſelbſtſtändig auf Bau⸗, Gas⸗ 
u. Waſſer⸗Juſtallation arbeiten können, 
finden dauernde Beichäftigung, 
Ed. Palm, Klempnermeiſter, 
Elbing. 
Zwei tüchtige 


Maurergeſellen 


finden ſofort Arbeit in . 
Lindenhof bei Bapan Bhf. 


Zwei Schneidergeſellen 


verlangt ſofort bei höchſtem 
H. Lipke, Schneidermeiſter, 
Bromb. Vorſtadt, neben der Poſt. 


kräftiger Junge 


wird für die Bahnhofsbuchhandlung ge⸗ 
ſucht. Thorn. Hauptbahnhof. 


3000 Mark 


auf abſolut ſichere Hypothek von 
gleich zu zediren geſucht. Gefl. Angeb. 
an die Buchdruckerei von A. Franko, 
Thorn III, Brombergerſtr. 26, erbeten. 


Mein Grundſtück, 
N. Mocker, Kometenſtr. 84, 


10 Morgen groß, mit 
will ich billig verkaufen. 
Bulinskl, Gerechteſtraße 9. 


Ein Hausgrundſtück 


nahe bei Thorn, alters⸗ 
halber zu verkaufen. Zu 
Ai erfr. Culmer Chauſſee 


Das S. Gzechak’ jhe, Geſchäfts⸗ 
Lokal, Culmerſtraſſe, zu jedem 
Unternehmen geeignet, iſt von fofort 
zu vermiethen oder das Grundſtück 
zu verkaufen. Näheres bei 

S. Raczkowski, Thorn. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch gee 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Das Haus Brückenstraße 36 


iſt ſofort freihändig zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt parterre. 


Verkäuflich: 


Reitpferd, 


7 jähr., br. Stute, leicht zu reiten, beſond. 
aufs Land geeignet, Preis 500 Mark. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. gig. 


35 Simmenthaler 


liere, Y 


7 geutuer 14 257 ſtehen & 
um Verkauf bei 
G. Götz, Moder. 


. . ee 
y 
Fette Kuh 
verkanft Tews, Jindal. 
Ein weißer, ruſſiſcher 


Windhund (Sindin) 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein faſt neuer 


Muſik⸗Automat 


mit Glockenſpiel iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Dopsiaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Damen⸗Fahrrad, 


faſt nen, verk. billigſt. Anfragen 


* > 


unter E. 59 an bie Geſchäftsſteſle v. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Ein frdl. möbl. Zim., u. vorn, m. fep. 
Ging: z. verm. Hundeſtr. 9, III, l. 


| 
| 


maſſiv. Wirthſchaftsgeb., E 


zu verkaufen Mocker, Lindenſtr. 50. 
Suche einen guten 


Selbſtfahrer 


zu kaufen. * 
ranz Klein, Culmſee. 


Ein gut erhaltener, einſpänniger 


Federrollmagen 


zu kaufen gesucht. Gefl. Angebote 
mit Preisangabe an 
Spediteur Jonas, Juowrazlaw. 


4 alte Fenuſter 


und eine hölzerne Pumpe ſtehen 
zum Verkauf Schule Rubinkowo. 


Oleanderbäume 
verkauft Rose, 


gegenüber dem Stadtbahnhof. 
Wohne jetzt 


Breiteſtraße Nr. 35 


in dem Hauſe des Herrn 
Dietrich. 


Dr. med. Birkenthal, 
Jahnarzt. 


Sämmtliche | 


Böltcher⸗ 
Waaren 


y Halt ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſenm. 


Maihowle 


empfiehlt - 
A, Mazurkiewicz. 
Schmiedeeiſerne 


a 5 = 
N || sitter ac. 
LPI zu e 


Rudoph Thomas, 


Schloſſermeiſter. 
A ARO E] 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 
Genrekarten 


in arofier Auswahl 
e 
E, Golembiewski. 


Culmerſtraße 5. 


Laden, in welchem ſeit 40 Jahren ein 


Kolonialwagrengeſchäft 
betrieben wird und Schaukwirthſchaft 
ausgeübt werden kann, iſt mit oder 
ohne Wohnung von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Adolph Jacob. 


Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Ein Laden und Bohiungen 


1, Oftby. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhaudlung 
Adoph W. Cohn, 
Helligegeiſtſtr. 12. 
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Vaterländiſches Feſtſpiel 
5) 


Reitung: 
Der Reinüberſchuß wird zu w 


Zeit des Feſtſpi 
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8 Große Feſtvorſtellung 
3 

6 

8 


Teribiicher & 20 Pf. 


Der Ehren: und 


GBSSS908G055S S66 60908 
Wess 


Dargeſtellt von elwa 200 Perſonen. 
Glänzende Ausſtattung von Koſtümen, Waffen 2c. 
Hiſtoriſch getreue Parade» und Galauniform. 
Direktor Werning. Muſik: 


ſtädtiſchen — Zwecken verwendet. 


Aufführungen finden ſtatt: 


Donnerſtag den 5. Juni er.) Nachmittags⸗ 
Freitag den 6. Inni er. Schüler⸗ 
Sonnabend den 7. Guni er. ) Vorſtellungen. 


Freitag, 6. Juni, abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. 
Ermäßigte Preiſe E 
für Mitglieder von Kriegervereinen und deren Angehörige. 
Sonntag den 8. Juni er., abends 8 Uhr: 


Montag, 9. Juni, abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. 
Weitere Aufführungen bis 17. Juni er. täglich, abends 8 Uhr, 
außerdem Mittwochs, Sonnabends und Sonntags Nachmittags- 
Vorſtellungen für Schulen und Mitglieder von Kriegervereinen. 
Eintrittspreiſe werden durch Plakate näher bekannt gegeben. 
Billetverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters. 


10 Preiſe von 200—50 Mark, AN 


>> 
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. 7 
stadt- Theater Bromberg. 


Aufführung der 


Werning'ſchen Feſtſpiele 


vom 5. bis 17. Juni 1002 


Deutschlands Erhebung u. Einigung. 


mit Dichtung und Muſik. 


Militärkapelle. 
ohlthätigen — patriotiſchen und 


els 2½ Stunden. 


zur Feier des Sanitäts⸗ 
kolonnentages. 


Programme à 10 Pf. 


Feſt⸗Ausſchuß. 


[ 
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= loden, Cheviot, 
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Juch- u. J3uxkin- Ausschnitt. 


Reelle Waare bei niedrigen Preisen. 


Empfehle Anzugstoffe, Paletotstoffe, Hosenstoffe, 
Jagdloden, Sportloden, imprágnirte Loden, Damen- 


gezwirnte Buxkins, Livrée- und 


Wagentuche, Pult- und Billardtuche, 


Tuchhandlung Car! Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


Dr. Brehmer’s 


weltbekannte Heilanstalt fiir Lungenkranke 


Górbersdorf i, Sehles, 


(Chefarzt: Geheimrath Petri, 


langjähriger Assistent von Dr. 
gratis durch 


Hausbefiher-Derein. Culmer Chance 40|* 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
find zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 
: ftvafie Nr. 10. 

6 Zimm., 1. Et. 1400 Mk., Thalſtr. 24. 
6 Zim., 2. Etg., 900 Mk., Brüſckenſtr. 20. 
6 Zimmer, 2. Etage, Bacheſtraße 10. 
5 $., 1. Et, 850 Mk., Brückenſtr. 20. 
Laden, 800 Mark, Coppernikusſtr. 8. 
8., 2. C., 800 Mi., Heitigegeifiiz. 11. 
8., 3. E, 750 M. Withelmaptab 6. 
5 Bim., 3. Etg. 650 Mt., Gerberitr. 1. 
3—4 8.,2.€., 8001.50 M. Mit. Mkt. 29, 
3 Zim, 2. Eig, 550 Mk. Gerberſtr. 29, 
48. 1. E., 510 M., Tuchmacherſtr. 11, 
3 Bim., 3. Etg., 475 Mk., Wilhelmſtadt, 

Gerſtenſtraße 3. 
Zim. 1. E., 450 M., Coppernikusſtr. 8. 
Bey 2. Et. 350 Mk., Elſſabethſtr. 13, 
Speicher mit Parterrraum, 350 Mark, 
3 Baderſtraße 8. 
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im. 3. Etg. 270 Mk., Gerechteſtr. 5. 
g., 1. Et, 220 Mk., Jakobsſtr. 13. 
Ammer, 200 Mk., Gerechteſtraße 35. 
Lagerkeller, 200 Mk., Araberſtr. 101. 
3. 20 M. mtl., Gerechteſtr. 7. 
Keller, 20 Mk. mil., Seglerſtr. 25. 
„4. E., 16 M. mtl., Wilhelmsplatz 6. 
36. Lagerkell. 10 M. m., Brückenſtr. 20. 


möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
von fofort zu vermiethen. 
P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


Möbl. Zimmer 


und Kabinet, part, fof. z. vermiethen. 
Herm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


3 
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1 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Brehmer), versendet Prospekte 


die Verwaltung. 


ſind einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 


freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


— 
" (yt 
Srokes, quí möbl. Zimmer, 
mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 
oder früher zu vermielhen Altſtädt. 
Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 31. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Gerechteſtr. 16, III. 


7 7 " y 
Sin kleines möbl. ¿immer 
f. 15 Mk. z v. Gerechteſtr. 30, I, I. 

Möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß ſofort zu ver⸗ 
miethen Junkerſtraſte 2. 

Ein gut möblirtes Vorderzimmer 
von ſofort zu vermiethen 

Jakobſtr. 9, II. 1. 


Gut möbl. Vorderwohnung 
von fof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


4 H Kab. u. Burſchenſt. 
Möbl. Zinm., e . 8 
1 gut möbl. Balkonzim. im. Kab. 
v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 


Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 
Möbl. Zimmer an anſtändige Dame 
zu vermiethen Gerberſtr. 18, III, I. 


Dienftag: 
General-Versammluny. 


es den 15. Juni er. 
im Viktoria- Garten: 


Ausſtellung 
py i 


IINahrungs⸗ u. Genußmittel ae. 


in Verbindung mit einem allgemeinen 


Sommer- und Kinderfest, 
Sommer = Seater, 


Viktoria-Garten. 
Dienftag den 10. Juni er.: 


„Als ich wiederkam“, 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Blumenthal u. Kadelburg. 


Preiſe der Plätze wie bekannt im 
Vorverkauf bei Duszynskl, Breite⸗ 
ſtraße, und an der Abendkaſſe. 

Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Dutzendbillets: Sperrſig 15 Mk., 
1. Platz 10 Mk., 2. Platz 6 Mk., im 
Vorverkauf und auf dem Theater⸗ 
bureau im Hötel du Nord, ſowie 
in der Buchhandlung von Walter 

Lambeck, Breiteſtraße, zu haben. 


Donnerſtag den 15. Juni er. 
Zum zweiken u. letzten Male: 


„Die goldene Eva“. 


Leibitsch. 
Sonntag den 15. Juni 1902: 


Großes Tanzverguügen 


im früher Fagin’jden, jetzt 


Stahnke ' ſchen Gaſthauſe. 
Miethskontrakts-Formulare 


fowie 


Mieths-Quittungshiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 


Zu vermiethen 

1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
parterre gelegen, Preis 240 Mark. 
Näheres Briistenfie. 8, L 

„ D nung mii Bur chenge . 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zim. z. v. Strobandftr. 24, pk. 
M. Wohn. uv. B. Z. b. Bantite, 4. 


Möbl. Zimm. z. v. Wilhelmsplatz 6, IV. 


Fricdrichſtraße 10:12, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Wohnung, 
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
J. Oktober zu vermiethen 
Marienſtraße 9. 


Schillerſtr. 18, 


1. Etage von ſofort zu vermiethen. 


Einzelne Zimmer 


r den Sommer, mit Garten, von 
gleich beziehbar, zu vermiethen. 
Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtr. 26. 


Altſt. Markt 99 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurklewicz. 


Familienwohnunh 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
P. Trautmann, Gerechteſtr. 11 u. 13, 


Wilhelmplatz 6, 


3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade⸗ 
ftube 2c. z. verm. August Glogau. 


Wilfeluftadt, Geritenitr. 3, 


3. Etage, 3 Zimmer 2c. vom 1 Oktober 
zu vermiethen. August Glogau. 


Wohnung z. verm. Marienftr. 7,1. 


Pferdeſtallungen 


zu vermiethen Hotel 3 Kronen. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſte 12. 


Gefunden 


ine filberne Herrenuhr. Albzu⸗ 
ae Razynski, Schneider 
meifter, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Erträumtes Glück, fahr hin in kauſend 
Trümmer! > 
Ju kurzer Zeit ift alles ganz vorbei, 
Daun find getrennt wir, ewig und 
für immer 
Des Lebens Los 
entzwei. 


reißt meinen Wahn 


M 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 133 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 10. Juni 1902. 


des Myſchlewitzer Gebäudebrandunterſtützungsver⸗ 
eius wurde dem Rechnungsleger Entlaſtung eve 
theilt. Qu die Prüfungskommiſſion wurden die 
Beſitzer Drawer⸗Sellnowo, Kühn Czeplinken und 
Ewert⸗Treul gewählt. — Der hieſige Arbeiter 
Michal Wißeminski verkaufte ein von ihm „ere 
fundene“ Salbe, welche nenenldie verſchiedengrtigſten 
Krankheiten helfen sollte, anſcheinend aber une 
aus Pech und Fett zuſammengeſetzt iſt, in kleinen 
Schachteln zu 1,50 Mk. Ehe jedoch das Geſchäft 
recht in Betrieb kam, ift die Staatsauwaltſchaft 
gegen ihn eingejchritten. 

Strasburg, 6. Juni. (Das Gauturnfeſt des 
Drewenzgaues) Kreis Nordoſten, findet am 14, und 
15. Juni hier ſtatt. Für beide Tage iſt ein reiches 
Programm vorgeſehen. Auswärtige Gäſte er⸗ 
halten in liebenswürdigem Entgegenkommen freie 
Bürgerquartiere. : 

Dt.-Krone, 6. Juni. (Bei dem geſtrigen Gee 
witter) wurde in Rojenfelde eine hochbetagte Frau 
oe Felde vom Blitz getroffen und fofort ges 

et. 


Gneſen, 6. Juni. (Die wegen Geheimbündelei 
neuangeklagten polulſchen Gymnaſiaſten) in Gueſen 
wurden, wie der „Lech“ berichtet, geſtern und heute 
einem eingehenden Verhör unterzogen. Mitanges 
klagt wegen Begünſtigung der Geheimbündelei 
find ein Papfer⸗ und n Laugiewicz 
in Gueſen ſowie ein Lehrling der Lauge'ſchen 
Buchhandlung in Gueſen. 


Lokaluachrichten. 

Zur Erinnerung, 8. Juni. 1863 Einzug der 
Franzoſen in die Hauptſtadt Mexiko. 1836 1 
André Marie Ampere zu Marſeille. Frauzöſiſcher 
Phyſiter, berühmt durch, feine elektro⸗dyngmiſche 
Theorie. 1811 + Karl Friedrich, erſter Großherzo 
von Baden. 1807 Treffen bei Heilsberg, 1654 
A. Algardi. Berühmter italieniſcher Bildhauer 
des 17. Jahrhunderts. 1580 F Luis de Camosus. 
Der größte Dichter der Portugieſen. 1556 + M. 
Agricola zu Magdeburg. Führte zuerſt die jetzt 
übliche Notenſchrift ein. („ zu Sorau.) 1838 
Nürnberger Bund gegen die Broteftanten. 


: Thorn, 9. Juni 1902. 
— Begnadigung.) Der frühere eles 
rapbenaftkent Scharlee, welcher ſeinerzeit wegen 
uterſchlagungen im Amte und Beſeitigung von 
Urkunden mit 1 Jahr Gefängniß und 2 jähriger 
Aberkenunng der Befähigung zur Bekleidun 
Iffeutlicher Aemter vom hieſigen Schwurgericht 
verurtheilt wurde, iſt auf ein Immediatgeſuch 
an Se. Majeftät den Kaiſer inſoweit beguadigt 
worden, als ihm von beiden Strafen die Hälfte 
erlaſſen worden iſt, Scharlee kommt dieſer Tage 
zur Eutlaſſung aus der Haft. 

— (Landwehrverein Thorn) Die Moe 
natsverſammlung am Sonnabend, im Tivoli, war 
aut beſucht. Für den erſten Vorſitzenden, welcher 
eine militäriſche 905 in Graudenz mitmacht, 
eröffuete der zweite Vorſitzende Herr Staatsanwalt 
Weißermel die Verſammlung. Derſelbe gedachte 
unſeres Landesherrn, welcher gegenwärtig unſere 
Provinz mit ſeinem Beſuch beehrt, und toaſtete 
auf das fernere Wohlergehen deſſelben mit einem 
dreifachen Hurrah, in welches die Verſammlung 
kräftig einſtimmte. Ausgeſchieden iſt ein Kamerad 
infolge Verſetzung von Thorn. Nengufgenommen 
wurde ein Kamerad, welcher gleichzeitig ver. 
pflichtet wurde. Zur Aufnahme haben ſich zwel 
Herren gemeldet. Am Sonntag den 22. Jun 
findet das Bezirksfeſt des Kriegerbezirks Thorn 
in Gollub verbunden mit der Fahnenweihe des 
Kriegervereins daſelbſt ſtatt. Aus dem Programm 
hierzu entnehmen wir folgendes; 8 Uhr Vorm. 
Empfang der Gäſte, 9¼ Uhr Beſichtigung der 
ruſſiſchen Greuze und des Grenzſtädichen Vobrzbn, 
gemeinſchaftlicher Frühſchoppen, 10%, Beſichtigung 
des alten Ritterſchloſſes. 11 Uhr Feldgoktesdienſt 
auf dem Schloßhof, Rückmarſch nach dem Vereins⸗ 
lokale, 1 Uhr Autreten der Vereine zum Abmarſch 
nach dem Marktplatz, Fahnenweihe, Begrüßungs⸗ 
rede durch Herrn Biirgermeiſter Meinhardt, Feſt⸗ 
gedicht, Fahnenweihrede durch den Bezirksvor⸗ 
senden Hauptmann a. D. Maercker, Uebernahme 
der Fahne, Ueberreichung eines von den Frauen 
und Jungfrauen geſtifteten Fahnenbandes, Ueber⸗ 
reichung von Fahnennägeln. Parademarſch und 
Umzug durch die Stadt. 3 Uhr Feſteſſen. 4 Uhr 
Konzert auf dem Feſtplatz, Feuerwerk, Beleuchtung 
des Ritterſchloſſes und Tanz. Die Kameraden 
des Landwehrvereins fahren am 22. Suni vorm. 
6 Uhr 41 Min. vom kleinen Bahnhof ab, es 
nehmen ca. 20 Herren theil. Die Delegirten, 
Herren Staatsanwalt Weißermel, Gasanſtalls⸗ 
direktor Sorge, Kaufmann Herzberg, Lehrer 
Thielke, Obertelegraphenaſſiſtent Banſe und 
Nedakteur Walther fahren zum Bezirkstage 
bereits am Sonnabend den 21. nachm. 4 Uhr 13 Min. 
mit dem D-Zug von Thorn ab. Das Sommerfeſt 
des Vereins findet am 5. Juli im Ziegeleipark 
ſtatt. Daſſelbe fol in gewöhnlicher Weiſe, mit 
einem um 5 Uhr nachmittags beginnenden Konzert. 
verbunden mit Schlachtmuſik, Kauonendonner, Gee 
wehrfener unter Mitwirkung eines Tambourkorps 
geſeiert werden. Ferner follen eine Kinderfackel⸗ 
Wien e e 8 9 he Reve 

un von Pfefferkuchen und Spielſachen ver. 
Provinzial nachrichten. anflaltet werden. Außergewöhnlſch findet eine 
j 2 Verlofung für jedermann ftatt. Es werden Loſe 

e Briefen, 8. Juni. (Verjhiedened.) Zwei uma 20 Wig, abgeſetzt und bilden die erſten 
die Selbſtyerwallung des hieſigen Kreiſes hoch⸗]Hauptgewiune 1 großes Oelgemälde (nicht Dels 
verdiente Männer find dahingegangen. Vorgeſtern druck) mit prachtvollem Rahmen, 1 deuticher 
verſtarb Herr Amtsvorſteher und Kreistagsabge⸗ Hausſegen mit ſehr feinem Rahmen, 2 prachtvolle 
ordneter Gulsbeſitzer Möller auf Pluskowenz,] Briefbeſchwerer, mehrere Flaſchen Cognac u. a. 
und geſtern verſtarb Herr Amtsrath Holgermann- | Nach dem Konzert iſt Tauz im Ziegeleiſaale. Die 
Sitio, welcher lange Jahre hindurch Kreisaus-] Einladungen zu dem Vergnügen find bis ſpäteſtens 
ſchußmitglied und Provinziallaudtagsabgeordneter 27. Juni bei dem Eiſenbahnſekretär Matthät 
für den hieſigen Kreis geweſen war. Er legte oder den anderen Vorſtandsmitgliedern zu bean⸗ 
ſeine zahlreichen Ehrenämter vor Jahresfriſt[ agen. Zum Schluß verlas Herr Staatsanwalt 
wegen Krankheit nieder. — Die hieſige Bolizeiver- | Weißermel noch ein Begrüßungsſchreiben des 
waltung hat eine am 1. Oktober inkraft tretende abweſenden erſten Vorſitzenden, auf welches man 
Polizeiverordunng über Badeöfen erlaſſen. Die] einen Erwidernugsgruß abgehen ließ. 

Badeöfen miifien fo beſchaffen fein, daß ein Aus. — (Verband deutſcher Bolte und Tele. 
ſtrömen der Verbreunungsgaſe in das Badezimmer[graphenaſſiſtenten Ortsverein Thorn.) 
und daraus entſtehende Unglücksfälle unbedingt] Die Monatsverſammlung am Ira iner litzeu⸗ 
vermieden werden. — In der Hauptverſammlung! hauſe war zahlreich beſucht. Nach Eröffuung 


Abg. Schlumberger (natlib.): Namens der 
Nationalliberalen habe ich zu der Vorlage unſere 
frendigſte Zuſtimmung zu erklären. Die elſaß⸗ 
lothriugenſche Bevölkerung wird dieſen Beweis 
des Wohlwollens dem ganzen Reichstage gut: 
ſchreiben. Für unparteiiſche Beobachter ¡ft un⸗ 
verkennbar, daß zwiſchen den Reichslauden und 
dem deutſchen Reiche ſich entwickelenden Ver⸗ 
bindungen in vollem Gange ſind. Der Kaiſer und 
der Bundesrath, die mit dieſer Vorlage ihren 
politiſchen Sinn bekundet haben, werden dafür den 
Dank der Bevölkerung eruten. 

Abg. Hausmann erklärt namens der fitdb. 
mp 55 freiſ. Volkspartei deren Zuſtimmung zur 

orlage. 

Abg. Gamp ebenſo file die freikonſervative 


artei. 

Abg. Baron de Schmid (freikonſ. Elf.) verlieſt 
eine kurze Daukeserklärung an die Regierung für 
die Vorlage. 

Abg. Beh el zur Geſchäftsordunng, rügt, daß 
Vorredner die Erklärung verleſen habe. 

Vizepräſ. Büſing: Der Herr Abgeordnete 
hatte ausdrücklich die Erlaubniß des Präſtdenten 
eingeholt, weil er der dentſchen Sprache nicht 
mächtig genung fei. 

Abg. Bebel: Ich glaubte, ein Herr, der jetzt 
eine jo hohe Dienſtſtellung in der deutſchen 


Reichs und ſeiner engeren Heimat Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 

Abg. Bachem (Str) äußert ebenfalls feine 
Befriedigung. Er fet überzeugt, die Gefühlsſaite, 
welche durch dieſen Schritt angeſchlagen werde, 
werde bei der Bevölkerung fortan die Wohlthaten 
der Regierung in gerechterem und wohlwollendem 
Lichte erſcheinen laſſen. Auf dieſem Wege werde 
jedenfalls die Regierung beſſere Früchte ernten, 
5 Nau auf dem bisherigen Wege fortgefahren 
verde. 

Abg. Preiß (Elſaß-Lolhringer) beſtreitet, daß 
hier von einer beſonderen Dankverpflichtung der 
Elſaß Lothringer geredet werden dürfe. Die Elſaß⸗ 
Lothringer bekämen jetzt nur, was ihnen ſchon vor 
30 Jahren hätte gegeben werden müſſen und was 
man ihnen zu Unrecht vorenthalten habe. Von] P 
einem Geſchenk könne hier nicht die Rede ſein. 
(Abg. Singer: Gegengeſchenk!) Die Regierung 
habe das elſaſſ. Volt falſch beurtheilt. Jetzt fei 
ihr, wenn auch ſpät, die Erkenntuiß gekommen. 
Viel Unrecht fet der Bevölkerung der Reichslande 
augethan worden, welches hätte vermieden werden 
können. Der Geiſt der Jutoleranz, wie er bisher 
leitend geweſen ſei, habe die Verſöhnung der 
Gegenſätze nicht gefördert, ſondern vielmehr beein⸗ 
trächtigt. Die Bewilligung der Summen für die 
Hohkönigsburg wolle er mit dieſer Vorlage nicht ho I 
in Verbindung bringen, denn das würde dem Ernſt] Armee einnimmt, müßte doch auch der deutſchen 
der Sache nicht entſprechen. Er ſei überzengt, Sprache mächtig fein. (Große Heiterkeit links). 
daß nur ſachliche Erwägungen den Kaiſer und die Vizepräf. Büſing: Ich muß doch bitten, bier 
Regierungen geleitet haben. (Beifall). Beſonders] nicht auf die private Stellung eines Abgeordneten 
erfreut fei er, daß Herr von Köller, der gerade] Bezug zu nehmen. Hier ift der Herr nur Whe 
nicht mit beſonderen Erwartungen in Elſaß⸗ geordneter. (Große Heiterkeit). 

Lothringen empfangen worden fei (Heiterkeit), fic} Abg. v. Levetzow erklärt namens der Son: 
hier als Faktor erwieſen habe, der dazu beige- ſervativen deren Zuſtimmung zur Vorlage. Das 
tragen, normale Zuſtäude in Elſaß⸗Lothringen] Haus möge ſich dieſen Freudenbecher nicht ver⸗ 
wiederherzuſtellen. Er hoffe, daß Herr von Köller] derben laſſen durch den Wermulhstropfen, den 
auf dieſem Wege fortſchreiten ee ae AS ie = 

A el (ſozdem.): Die Reichstagsmehr⸗ iq. Glembocki (Pole) auger zuſtimmen 

Get. yal on bie Aufhebung der Diktatur oe zur Vorlage. Seine Partei habe zu ſolcher Stellung⸗ 
langt, während die verbündeten Regierungen dies] nahme beſonderen Anlaß, als auch noch an einer 
verweigerten. Die beiden Fälle, in denen ſeit 17 anderen Grenze des Reiches ein Ausnahmezuſtaud 
Jahren von dem Diktaturparagraphen Gebrauch] beſtehe gegen die Reichsaugehörigen polnischer 
gemacht wurden, ſeien geradezu ſkandalös. Nationalität. Zum Kampfe gegen dieſe wolle 

Braj. Graf Balleitrem: Sie dürfen Sand» [man La letzt in Preußen ein Millionengeſetz 

rfen. 

Vizepräſident Büſing: Dieſes preußiſche Geſetz 
ner van nicht im Zuſammenhang mit dieſer 

orlage hier. 

Abg. Glembocki (fortfahvend): Daun erinnere 
ich au einen anderen Vorgang, daran, daß ifinaft 
in Marienburg zum Kampf gegen den volniſchen 
Uebermuth aufgefordert worden iſt. Ihre Friedens 
ſtimmung hier im Hauſe paßt jedenfalls ſchlecht 
zu einem Augenblick, wo zum Kampfe gegen 
polnischen Uebermuth aufgerufen wird von einer 
Stelle, von der man fonft gegenüber anderen 
Völkern nur Worte des Friedens hört. Wir Polen 
wollen nur unſere verfaſſungsmäßigen Rechte, un⸗ 
ſere Mutterſprache erhalten. Und das ſoll pol: 
niſcher Uebermuth fein (Lebhafter Beifall), gegen 
den zum Kampfe aufgerufen werden muß? Ich 
kaun mich darauf berufen, was der Abgeordnete 
Bebel hier geſagt hat: „Das Wohl eines Volkes 
hängt nicht ab von dem Wohlwollen eines 
Monarchen.“ Wir Polen haben alle Urſache noch 
e auch nicht von der Mißgunſt 
während der ganzen chineſiſchen Aktion chine es Monarchen.“ 

- ee e BEIN lie Reichskanzler Graf Bülow: Herr Bebel hat 
5 . 1 7 Damon 5 a 
abe mich gefrent iiber die Aufnahme, wel ie erwahnt. Herr Bebel will doch ni eftreiten, 
9 oon ae ore daß der Sailer dazu das Recht hat. Uns iſt jeden- 
falls jeder Elſäſſer, auch wenn er franzöſiſch ſpricht 
willkommen, der offen und loyal und ohne Vor⸗ 
behalt auf den Boden der beſtehenden Verhältniſſe 
tritt. Was dann die von Herrn Glembocki berührten 
Verhältniſſe in den gemiſchtſprachlichen Provinzen 
N jo gehe ich darauf hier nicht ein, denn 
das ijt eine innere Angelegenheit der preuß. 
Monarchie und gehört nicht vor das Forum dieſes 
Hauſes. Wenn aber Herr Glembocki auch bezug 
nahm auf die Rede des Kaiſers in Marienburg 
ſo erwidere ich ihm: Es war das nur der Aus⸗ 
druck monarchiſchen Pflichtgefühls, wo es ſich 
haudelte um Wahrung der Einheit der preußiſchen 
Monarchie. Ich finde es ganz in der Ordnung, 
daß das geſchehen iſt (Lebhafter Lärm.) Jawohl 
meine Herren. Wie Hohtönigsburg im Weiten, fo 
iſt Marienburg im Often ein e die 
Grenzen des Reiches zu ſchirmen. (Beifall.) 

Nach einigen Dankesworten des Abgeordneten 
Wetterls für die Vorlage, ſchließt die Debatte 
und die Vorlage wird ſofort in 2. Leſung ange⸗ 
nommen, wie der Präſident konſtatiren zu dürfen 
glaubt, einſtimmig. (Rufe: nein, nein! da 2 oder 3 
N Abgeordnete ſich nicht erhoben 
aben. 

Das Haus wählt ſodaun 7 feiner Mitglieder 
in den Beirath für Arbeiterſtatiſtik und zwar die 
Abgeordneten Bauermeiſter (freikonſ.), Hitze (3 tr.), 
Jakobskoetter (konſ.), Molkenbuhr (ſozdem.), 


Preußiſcher Landtag. 
6 n . Jun 
84. Sitzung vom 7. Juni 1902, 11 Uhr. 

Vom Präſidenten des Staatsminiſteriums iſt 
ein Schreiben eingegangen, wonach die Regierung 
mittheilt, daß fie auf die Verabſchiedung der 
Polenvorlage und des Fleiſchſchaugeſetzes beſtehen 
miiſſe, auch die Erledigung der lex Adickes und der 
Berggeſetzuovelle für wünſchenswerth halte und 
hiernach ben Schluß des Landtages für den 
14. D. ar in Ausſicht genommen babe. 

Der Geſetzentwurf betreffend Maßnahmen 
zur Stärkung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken wird in dritter Leſung ohne Debatte 
angenommen. 

„Bei der Geſaumtabſtimmung beautragt Abg. 
Dr. v. Jagdzewski (Pole) namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. Der Antrag wird nicht ausreichend 
unterſtützt und die Vorlage darauf in einfacher 

timing im ganzen angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung der Berggeſetz⸗ 
nobelle. Dieſelbe regelt die Schadenerſaßpflicht 
der Bergwerke gegenüber den geſchädigten Grund⸗ 
beſitzern dahin, daß, wenn zwei oder mehr Berg» 
werke den Schaden verurſacht haben, deren Beſitzer 
als Geſammtſchuldner für den Schaden haften. 
„Nach längerer Beſprechung, au welcher ſich 
die Abgg. Oſtrup (natlib), Kirſch (Ste) und 
Schettler (konſ.), ſowie als Regierungskommiſſar 
Oberberghauptmaun v. Oelzen betheiligen, werden 
die einzelnen Theile der Vorlage unter Streichung 
der von der Kommiſſion beſchloſſenen Beſtimmung 
angenommen, nach welcher die Grundabtretung 
auch für die Anlage v. Halden, Ablage⸗ und 
Niederlageplätzen gefordert werden kann. 

Der Nachweis betreffend die Einrichtung 
von Getreidelagerhänſern wird durch Keunt⸗ 
nißuahme erledigt. 

Aba. Riepenhauſen (fonj.) bittet die Re⸗ 
lierung den Siloban im Auslande, namentlich in 
Rußland durch tüchtige Techniker ſtudiren zu laſſen 
950 nöthigenfalls die ausgeworfene Summe zu ere 
öhen. 

Ein Regierungskommmiſſar erwidert, 
daß dieſe Studien kaum noch einen Zweck haben. 
Ik Abg. Walleuborn (Str.) klagt über Vernach⸗ 
äſſigung der Eifelgegend, wo noch keine Siloan⸗ 
age beſtehe. 

b Abg. Cahensly (tr.) beſchwert ſich über 
en Mangel einer ſolchen Aulage in Naſſau. 

Sodann werden Petitionen berathen. 

tontan 12 Uhr: Berggeſetznovelle, 88 
drmm betreffen, 5 ber Seneva . 

mmi nen, trag Vockelberg betreffen Unere 
Koloni Ps Petitionen. — Schluß 4¼ Uhr. 
—ů—— ͤ ——é—ä — -: ² »—U—7 2 —9—ßĩßðöͤ5ð 


Dentſcher Reichstag. 


188. Sitzung am 7. Juni, 1 Uhr, 

„Am Bundesrathstiſche: Reſchskauzler Graf 
Bülow, Staatsſekretär Graf Pofadowsky und 
elſäſſ. Staatsſekretär v. Köller. 

Die internationale Vogelſchutzkonven⸗ 
tion wird in 3. Leſung endgiltig angenommen, 
nachdem Abg. v. Maltzahn (konſ.) bemängelt 
hat, daß im Verzeichuiß zur Konvention der Storch 
. a 80 Gerade der 
Stor , iere. 

Es folgt erſte Edna En Vorlage wegen Auf⸗ 
Eee eigen bara ra ben in 

Abg. Ri te (frei. Bad.) Abgeordneter von 
Straßburg, heißt die Vorlage ſowohl im N 

tante wie der ate ſowobl im Namen 
Geſübl der Deinfithinung u 3 re 15 “i 

3 11 und Zurückſetzung, wel⸗ 
Ber etal Lothringer bisher empfunden haben, 
ile e, Wir Sprechen unſeren Dant 
Dittaturpar ellen Gus, Die zur Aufhebung des 

eichst ragraphen beigetragen haben. 

Jahren d anzlev Graf Bülow: Als wir vor 30 
; 1003 berlorene Gut wiedergewonnen hatten, 
onnte ſich die Bevölkerung noch nicht gleich da- 
rein finden. Erſt nach und nach wuchs das Ver⸗ 
Hatten in die nene ita pee An aber ote 

uneigung zu Kaiſer un eich. r di 
neue ben der Dinge zu ſichern, bedurften wir 
e des en. Von der großen 

Moo aumenbeit, welche derjelbe in die Hände 
Nor felt ebörden legle, haben die Behörden unr 
1 bn en un gu in ſehr begrenzten beſtimmten 
Frei Vi jebrad) gemacht. Seit 17 Jahren 
Beat de Bat e d der 

22 4 A, , e 2 
see on 1 als Bedrückung anfe 

1 vurde, und ich begreife deshalb bie Bee 
Pie digung, welche die Elſaß⸗Lothringer jetzt über 

e Aufhebung des Diktaturparagraphen empfinden. 

pi, Mhakefeat und die Regierungen find jetzt der 

10 nung, daß fortan dieſe außerordentlichen 

auernbe. Gintidiutig, Ad. fe niemals gebacge 

0 

Norden, Schon Fürſt Bismarck hat ſich ſeinerzeit in 
ieſem Sinne geäußert. Auf einer Seite habe ich 
geleien, daß die Aufhebung noch zu Früh erfolge. 
sy glaube, es muß Sache der Behörden fein, 
u beurtheilen, zu welchem Termin fie auf dieſes 
deachtmittel verzichten können. Die Aufhebung 
die Diktatur wird geeignet ſein, mehr und mehr 
ber Pevolteritng mit dem beſtehenden Zuſtaude zu 
Re ponent. Wir haben in dem Gefühl der Stärke 
Een rauen mit Vertrauen erwidern wollen in der 
repartung, daß gegen etwaige fortdauernde Be⸗ 
bisgaungen., derenthalben der Diktaturparagraph 
orden euthig erſchien, fortan die beſtehenden 
eine Atlichen Machtmittel genügen werden. In 
Dent} nde Elſaß ee e 
verden wir niemals willigen. Mögen 

pie Cling Sotpringer die Aufhebung des Diflature 
mit beabben mit derſelben Geſiunung gufuehmen, 
rene. eee nämlich mit deulſcher 

b : 3 

vennde dee hing ey (Elſäſſer) ſpricht feine 

e Haltung d die, Aufhebung der Diktatur aus. 
vor gine korrekte Ae er werde nach wie 
5 d loyale ſein. 

Bel el al ta laa 
A8broge 12 urch dieſelbe der Aſſimi⸗ 
5 defördert werde zum Wohle des 


Widerſpruch erblickt zwiſchen der {epigen Auf⸗ 
hebung der Diktatur und der 30 jährigen abe 
lehnenden Stellungnahme der Regierungen. Aber 
dieſelbe entſprach nur dem früheren Verhalten der 
elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung. Dieſe iſt jetzt 
ruhiger, fachlicher geworden, und da ergab ſich 
als Fazit die Aufhebung der Diktatur. Man hat 
auf den Ausbau der Hohkönigsburg hingewieſen. 
Zwiſchen beiden Angelegenheiten beſteht aber, wie 
ich verſichern kaun, nicht der mindeſte Kan⸗ 
ſalnexus (Heiterkeit links). Ja, Ihre Heiterkeit 
ändert au dieſer Thatſache nicht das mindeſte. 
Wenn die Aufhebung der Diktatur nicht im 
Jutereſſe des Laudes und des Reiches gelegen 
hatte, fo würde fie nicht erfolgen, und wenn der 
Landesausſchuß hunderte von Millionen bewilligt 
hätte. Wenn ſie aber nützlich war, ſo mußte 
die Aufhebung erfolgen, auch wenn in Hohkönigs⸗ 
burg kein Stein unigewälzt worden wäre. Auf 
die ſchwerwiegenden anderen ſtaatsrechtlichen 
Fragen, die Herr Bebel noch augeregt hat, gehe 
ich nicht ein. Auch dabei wird uus fteta ein 
doppelter Geſichtspunkt leiten: einmal die Sorge 
für die Sicherheit und Jutegrität des Reiches, 
die Rückſicht auf die enropäiſche Geſammtlage, 
den envopäischen Frieden, andererſeits die Frage 
der en der Sande un fen . 
gegenüber dem Reiche. on dieſen beiden Ge⸗ ) K 
ſichtspunkten werden wir uns ſtets leiten laſſen. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ. Vp), Heyl zu Herrnd- 
Elf. ⸗lolhr. Stgatsſekretär v. Köller be- heim (uatlib.) und Letochg (Btr.) 
ſtreitet, daß in Elſaß⸗Lolhringen eine unerhörte Zum Schluß wurden Petitionen beratben. 
Bedrückung der Bevölkerung ſtatlſiude. Der] Montag 1 Uhr: 3. Leſung der Vorlage betr. 
einzige Stürenfried in der heutigen Debatte jei | Aufhebung des Diktaturparagrar hen, Zuckerſteuer⸗ 
ein Nichtelſäſſer Herr Bebel. Urſache davon fei | vorlage und Süßſtoffgeſez, Betitionen. — Schluß 
wohl deſſen Aerger darüber, daß er ſowohl in | 5 Uhr. 
Straßburg wie ein anderer ſozialdemokratiſcher 
Vertreter in Mühlhauſen durch die Anſtrengung 
aller vereinten bürgerlichen Parteien beſeitigt 
worden ſeien. Redner nimmt den eſaß⸗lothringen⸗ 
ſchen Landesauſchuß gegenüber Bebel in Schuß. 
Kein Parlament arbeite e als jener 
Landesausſchuß, ſtets fet derſelbe beſchlußfähig 
(Heiterkeit). Auch das elſaß⸗lothringenſche Ver: 
eiusrecht habe Bebel perurtheilt. Was gehe denn 
Bebel das dortige Vereinsrecht an (Heiterkeit), 
das fei doch Landesſache! Kümmern Sie ſich 
denn hier im Haufe um das Vereinsrecht in 
Baden, Württemberg, Reuß u. ſ. w.? Herr 
Bebel — ſo ſchließt der Staatsſekretär — hat 
endlich ſeine Freude darüber ausgeſprochen, daß 
die Elſaß Lothringer endlich die Ehre haben, als 
Deutſche behandelt zu werden. Ich habe Herrn 
Bebel lange nicht geſehen. Ich freue mich aber, 
daß er es jetzt als Ehre e cheint, 
Deutſcher zu ſein. (Beifall rechts), 


De J 


derſelben durch den 1. Vorſitzenden Herrn Ober⸗ 
poſtſekretär Krüger erſtattete derſelbe Bericht über 
die Verhandlungen auf dem Bezirkstage zu Danzig 
am 19. Mai, über den wir ſeinerzeit das Nähere 
mitgetheilt haben. Was die Vergnügungsverau⸗ 
ftaltungen betraf, fo hatten die Danziger wenig 
Glück damit, da die Ausflüge verregneten. Auf 
Auregung des Herrn Krüger findet der nächſte 
Bezirkstag in Thorn ſtatt. Die Verſammlung 
beschloß für den Bezirkstag Sountag 17. Augn 
feſtzuſezen und den Bezirkstag mit einem Be⸗ 
zirksfeſt, das der Ortsverein Thorn veranftaltet, 
an verbinden. Für dieſe Beranſtaltungen hatte 
Herr Obertelegraphenaſſtſtent Banſe ein Prograum 
ausgearbeitet, das auch größtentheils die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung fand. Oieruach 
werden die auswärtigen Gäſte früh von 9.30 bis 
11,40 auf dem Stadtdahuhof empfangen, alsdann 
wird nach einem Nundgaug durch die Stadt im 
Artushof ein Frühſchoppen eingenommen. Um 
1 Uhr Fahrt mit der elektriſchen Straßenbahn 
nach dem Siegeleipar?, dort 1½ Uhr gemeiaſchaft⸗ 
liches Mittagefien mit Tafelmuſik von der Kapelle 
der 21er. Nach dem Miktageſſen geſchäftliche 
Sitzung in der Ziegelel. Von 4 Uhr ab großes 
Militärkonzert von der Kapelle der 21er, Schlacht⸗ 
mufik, Feuerwerk, Belenchtung der Fontáne und 
ſpäter Sang im Saale des Ziegeleſparkes. Während 
der geſchäftlichen Sitzung nehmen die Damen ihren 
Kaffee unter den Kolonnaden ein. Anträge für den 
Bezirkstag in Thorn ſind in der nächſten Monats⸗ 
verſammlung zu ſtellen. Herr Krüger berichtete 
ferner über die Verhandlungen der Wirihſchafts⸗ 
geuoſſenſchaft in Berlin. Inzwiſchen iſt die Auf⸗ 
löſung derſelben bereits beſchloſſen. 

— Vor dem Kriegsgericht) hatte ſich 
Sonnabend der Musketier Gelz von der 8. Kom⸗ 
pagnie 61. Iufanterieregiments wegen Achtungs⸗ 
derletzung und verleumderiſcher Beleidigung zu 
verantworten. Letzterer follte er ſich ſchuldig ge 
macht haben durch eine Meldung an ſeinen Feld⸗ 
webel, daß beim Brigade⸗Vergleichsſchießen der 6. 
Kompagnie im Markiren der Treffer auf der 
Scheibe Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, 
was von den betheiligten Militärperſonen ent⸗ 
chieden beſtritten wird. Indeſſen hat die Ange⸗ 
egenheit durch die Unterſuchung nicht genügend 
aufgeklärt werden können, da die Scheibe vorher 
verſchwunden tft. Der Gerichtshof geſtand dem An⸗ 
nn auch den Schutz ans $ 193 des Strafge 
etzbuches (Wahrung berechtigter Intereſſen) zu 
und erkannte bezüglich der verleumderiſchen Be⸗ 
leidigung auf Freiſprechung. Die Achtungsver⸗ 
letzung hat Gelz dem Unteroſſtzier Konrad gegeu- 
über durch eine nichtmilitäriſche Haltung be 
gangen. Er behauptet, hierzu durch eine Beleidi⸗ 
gung deſſelben gereizt worden zu ſein. Das 
Kriegsgericht verurtheilte Geiz zu fünf Tagen 
Mittelarreſt. 

— (Von einem Radfahrer überfahren) 
wurde am Sonnabend die etwa achtjährige Tochter 
des Eiſenbahnbureauboten Wollinger. Dieſelbe 
trug arge Verletzungen am Kopfe davon. Wen 
die Schuld trifft, konnte mit Sicherheit nicht feſt⸗ 

eſtellt werden, jedenfalls würden derartige 

uglücksfälle vermieden werden, wenn manche 

Radfahrer nicht in einem ſo raſendem Tempo, 

welches ſie in kritiſchen Augenblicken der Gewalt 

en Rad beraubt, durch die Straßen fahren 
N. 


M. Podgorz, 9. Zuni. Candwirthſchaftlicher 
Verein. Sommerfeſt zum beiten des Krieger⸗ 
denkmals.) Der landwirthſchaftliche Verein feierte 
am Sonnabend im Garten zu Schlüſſelmühle ſein 
diesjähriges Sommerfeſt, welches trotz des 
regneriſchen Wetters gut beſucht war. Durch 
Konzert, welches von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
regiments Nr. 15 ausgeführt wurde, Preiskegeln 
und verſchiedene andere Veranſtaltungen wurden 
die Gäſte auf das augenehmſte unterhalten. An 
dem Preiskegeln nahmen auch die Damen theil 
und errang Fräulein Wiebuſch⸗Rudak den erſten 
Preis. Gegen Abend begab man ſich in den 
Saal, um das Felt mit einem Tänzchen zu be⸗ 
ſchließen. — Der Kriegerverein hielt am Sonn⸗ 


abend im Hotel zum Kronprinzen eine Generale 


verſammlung ab, in welcher in erſter Linie die 
Denkmalsfrage zur Erörterung gelangte. Nach⸗ 
dem die Liedertafel ihre Mitwirkung zugeſagt und 
ſich bereit erklärt hatte, ihr eigenes Sommerfeſt, 
welches am 6. Juli ſtattfinden ſollte, zu verlegen, 
wurde beſchloſſen, am 6. Juli 


undert Menſchen. 
nen Garten iſt 


Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das Gute bricht ſich ſtets Bahn, ſei es früher 
oder ſpäter. Ein ſprechendes Beiſpiel dafür iſt das 
vor 3 Jahren im Verlage von P. J. Tonger in Köln 
erſchienene Männerchor⸗Album (Taſchen⸗ 
Album, Band XII) 144 der ſchönſten Chöre; bee 
arbeitet von dem königl. Muſikdirektor Profeſſor 
Joſef Schwartz, Dirigent des Kölner Männer 

eſangvereins. Gleich die 1. Auflage von 10000 
emplaren war durch Suhſkription aufgebracht 
und es mußten bereits 5 Nendrucke veranſtaltet 
werden, um der Nachfrage genügen zu könnnen. 
Kein Wunder, enthält es doch die edelſten Perlen 
des dentſchen Männergeſangs, duftende Blüten 
aus dem Garten der Fran Muſika. Neben der 
Pflege des einfachen, innigen Volksliedes räumt 
es in reichem Maße auch dem Kunſtliede ſeinen 
beiten Vertretern den Platz ein, es ſorgt für die 
kdürfniſſe einfacher Vereine in gleicher Weiſe, 
poe file die zahlreichen großen und dent Stimm⸗ 
— trial nach ſich an höchſte Aufgaben heran⸗ 
h Tannen Bereine forgt. — In erfter Linie haben 
e 0 verftändlich Auswahl und die forgfältige, 
a gemäße b anf die Den Löwenantheil an der 
mit Nückjicht auf die Kürze feines Beſtehens fait 
beiſpielloſe große Verbreitun . Uber auch der 
kußeren Ausſtattung, namen dem praktiſchen 


Taſchenformat, darf man ein gut Theil beimeſſen 
und last not least — dem billigen Preis von 

1.— für das karton. Exemplar und Mk. 1.50 Far 
den in Ganzleinen gebundenen Band. Für Sän⸗ 
ger, die von ihrer alten Gewohnheit uigzt abgehen 
wollen, exiftiven auch Stimmen von ofejem Album, 
— je Mk. 1.—, in Ganzleinen gebunden je 


1.50. ' 
Soeben ift im Verlage von Hermann Seemann 


ft | Nachfolger in Leipzig erſchienen. „Der Nach 


folger” ein Noman aus Byzanz von Carry Brad: 
vogel. Pr. Mk. 4.—. Der vorliegende Roman iſt 
ein Werk, das den kulturhiſtoriſchen Roman auf 
einen ganz nenen Boden ſtellt. Mit ſprühender 
Phantaſie entwirft Carry Brachvogel ihre lebens⸗ 
ſtrotzenden Bilder aus Byzanz, die ſich um ein herbes 
tragiſches Schickſal von ganz modernem Charakter 
rahmen. Unbeſchwert von archäologſſchem Krims⸗ 
krams ſchildert Carry Brachvoget ewige Leiden⸗ 
ſchaften und überhiſtyriſche Menſchen, die unter 
uns ebenſo gut wandern köunten wie am byzau⸗ 
tiniſchen Kaiſerhof. Die Verfaſſerin, die zu den 
geiflvollſten Frauen von München zählt, dürfte 
mit ihrem Werke überhaupt der ganzen Gattung 
des hiſtoriſchen Romans eine neue Lebenskraft 
verliehen haben. 

Im ſelben Verlage (Hermann Seemann Nach⸗ 
folger in Leigzig) iſt ferner erſchienen: „Der 
Ruf des Lebens“. Eine Erzählung von Karl 
Rosuer. Preis Mk. 2.50. Ju einem Kurort, der 
an einem der idhlliſchen Salzburger Seen gelegen 
iſt, begegnet ein ſchon halb dem Leben verlorener, 
chwindſüchtiger, junger Gelehrter einer jungen, 
chönen Dame. Die Liebe entflammt ſeine Lebeus⸗ 
geiſter von neuem, ſchon winkt ihm die Geneſung; 
aber die Geliebte wendet in dem ſchweren 
Kampf, ob ſie ſich dem Degenerirten opfern ſoll 
oder nicht, ihr Herz einem ſtärkeren und lehens⸗ 
friſcheren Manne zu. In der furchtbaren ſeeliſchen 
Erſchütterung, die der Kranke dadurch erleidet, 
ſtürzt er ſich mit ihr in den See. Die Geſchichte 
iſt von einer außerordentlich zarten Stimmung 
erfüllt. Das Leben in ßſterreichiſchen Alpen⸗ 
Sauatorien wird überraſchend lebensgetreu ge: 
schildert, die Perſonen, die ſich durch die Novelle 
bewegen, ſind mit einer feinen Sympathie ge⸗ 
zeichnet. Der Verfaſſer Karl Rosner endlich er⸗ 
freut ſich als ſtimmungsvoller Erzähler eines 
ſolchen Rufes, daß nicht mehr au ihn erinnert zu 
werden braucht. 

Todteninſel und Frühlingshymne, 
jene berühmten beiden Gemälde Böcklin's, be⸗ 
handelt in einer vornehm ausgeſtatteten Kunſt⸗ 
ſchrift, die im Verlage von Hermann See⸗ 
mann Nachfolger in Leipzig, zum Preiſe von 1 Mk. 
erſchienen iſt, der bekaunte Kunſtforſcher Prof. 
Dr. Julius Vogel. Alle Böcklin⸗Verehrer werden 
ſich freuen, in dieſem Werk endlich eine Studie 
zu erhalten, in der das vielumſtrittene Problem 
der fünf „Todteninſeln“ zur glücklichſten Löſung 
pa iſt. Prof. Dr. Vogel bringt über die 

utſtehung dieſer großartigen Bilder fo werth⸗ 
volle Ergebniſſe bei, daß über den Sinn und das 
Gefühl, denen der Meiſter von Fieſole damit Aus⸗ 
druck geben wollte, kein Zweifel mehr erlaubt tft, 
wie es nunmehr auch ſinnlos wäre, über den 
Werth der verſchiedenen Bilder zu ſtreiten. Dabei 
ſtützt ſich Dr. Vogel auch auf Ausſagen, die ihm 
von Böcklin ſelbſt gemacht wurden, deſſen reichſten 
Lebensinhalt ja dieſe „Todteninſeln“ bildeten; 
ferner erſchließt die poetiſche Erläuterung der 
„Frühlingshymne“ auch dieſes köſtliche Werk dem 
künſtgenießenden Beſchauer. Beſondere Beachtung 
hat der Verfaſſer der Maltechnik Bidlins ge 
geſchenkt, der ſoliden Art, wie er die Farben 
miſcht und den Malgrund ſorafältig anlegt. Eiue 
Reihe von wohlgelungenen Reproduktionen, unter 
denen ſich die fünf Berfionen der „Todteninſel“ 
befinden, ſchmücken die Schrift, die 1 in der 
e e einen bevorzugten Bias ein⸗ 
nehmen wird. 8 

Le Maus. Von Karl Bleibtren. Mit 
Illuſtrationen von Chr. Speyer. In farbigem 
Umſchlag 1 Mk, geb. 2 Mk. — Verlag von Karl 
Krabbe in »Stuttgart. — Der Verfaſſer der 
Schlachtenſchilderungen von Wörth, Gravelotte, 
Metz. Sedan, Baris, Orleans, Belfort. Amiens— 
St. Quentin, welche in mehr als 200000 Exem⸗ 
plaren verbreitet find, zieht unn auch die ſieben 
Tage von Le Maus in deu Kreis ſeiner theils 
dichteriſchen, theils wiſſenſchaftlichen Darſtellung. 
Mit greifbarer Deutlichkeit zeichnet er dieſe merk⸗ 
würdigen Winterſchlachten und wägt wieder mm 
parteilich die beiderſeitigen Leiſtungen ab. Die 
unglückliche II. Loire⸗Armee zeigt ſich Bier in 
ziemlich günſtigem Lichte, die Energie Chauzys 
und feines Unterführers Fauréguiberth wird ge 
bührend beleuchtet, aber die deutſche Kraft tritt 


ß überwältigend hervor. Beſonders die Brauden- 


burger werden mit dieſem Ruhmeskranz zufrieden 
ſein, den Bleibtreu ihnen flicht. Aber auch die 
Weſtfalen und Hannoveraner, die Holſteiner und 
Hanſeaten, die Meckleuburger und Thüringer 
Korps werden nach Berdieuft gewürdigt. Chr. 
Speher hat als Illuſtrator ſeine ſchwierige Anf⸗ 
gabe mit vollendeter Künſtlerſchaft gelöſt. 


nn ß ĩ§ẽêSc.᷑ĩĩ—— TT 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Marcouigeſellſchaft hat, 
wie die „Fraukf. Ztg.“ aus Newyork meldet, 
die neue Station für drahtloſe Telegraphie 
bei Bridge Hampton auf Rhode⸗Jsland 
fertiggeſtellt. Die Station ſoll als Gre 
gänzung der Nantucketſtation für drahtloſe 
Telegraphie dienen. Die Geſellſchaft hofft, 
die bei Cape Cod errichtete erſte Station 
für die transozeaniſche Telegraphie werde 
bis zum 22. Juni völlig ansgerüſtet fein. 
Das Küſtenvermeſſungs⸗ und Signaldeparte⸗ 
ment hat Vorkehrungen getroffen, um an 
verſchiedenen Punkten der Küſte Marconi⸗ 
apparate aufzuſtellen. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kronprinz als Fahrgaſt 
der vierten Wagenklaſſe.) Kron⸗ 
prinz Wilhelm unternahm vor einigen Tagen 
mit mehreren Angehörigen des Korps der 
Boruſſen von Boun aus einen Ausflug nach 
dem Kloſter Maria Laach. Wie jetzt mitge⸗ 
theilt wird, bennbte der Kronprinz mit 
feinen Kommilitonen für die Eiſenbahnfahrt 
einen Wagen vierter Klaſſe, weil, fo äußerte 
der Thronfolger, es darin luftiger und ges 


räumiger ſei als in der 1. oder 2. Wagen⸗ 
laſſe und weil der Fahrpreis, fo fügte er 
lächelnd hinzu, ja auch um ein erhebliches 
billiger ſei. : 

(Der Charakter als Leutnant) 
iſt dem am 1. Juni in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Feldwebel Rranje vom Infanterie⸗ 
regiment Nr. 51, welcher über 40 Jahre 
aktiv gedient hat, verliehen worden. 

(Mit der antomatifhen Zündung 
von Straßenlaternen) it in Berlin 
nunmehr der Anfaug gemacht worden. Seit 
mehreren Tagen werden in der Schönhauſer 
Allee, zwiſchen Franſeckyſtraße und Pappel⸗ 
Allee, die Straßenlaternen nicht mehr ein⸗ 
zeln mit der Hand, ſondern durch den 
DBB gezündet und ge⸗ 

(Billige Strohhüte) gab es vor 
einigen Tagen im Berliner Straßenhandel. 
Durch die nördlichen Stadtgegenden fubr ein 
großer Wagen, auf dem hunderte von 
Strohhüten zum freihändigen Einzelverkauf 
aufgeſtapelt waren. Die Fagon war zwar 
nicht mehr modern, das Stroh etwas ver⸗ 
ſtaubt, aber die Billigkeit der Ramſchwaare 
(10 bis 25 Pf. das Stück) hatte in Ver⸗ 
bindung mit der koloſſalen Hitze zur Folge, 
daß die Hüte wie die warmen Semmeln 
weggingen. Nach feiner Augabe hat der 
Händler von den Strohhüten in wenigen 
Tagen über tauſend Stück umgeſetzt. Es iſt 
noch immer Geld zu verdienen. 

(Stiftungen.) Der Stadt Zeitz iſt 
ſeiteus des verſtorbenen Reutuers Schäde ein 
Vermächtniß von 450 000 Mark zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken zugefallen. Das Vermächt⸗ 
niß hat die landesherrliche Beſtätigung ge⸗ 
funden. — In Bremen ſtiftete Großkaufmann 
Franz Schuette, bekannt durch frühere große 
Schenkungen zu gemeinnützigen Zwecken, bei 
ſeiner Silberhochzeit am Donnerſtag wieder 
150 000 Mark, darunter 100 000 Mark für 
eine Bremiſche Schillerſtiftung, durch die 
jährlich mehrere Theatervorfielluugen für 
Volksſchüler ermöglicht werden ſollen. 


(Entſetzliches Verbrechen.) In 
Brüx wurde ein Maſchinenwärter verhaftet, 
der im Verdacht ſteht, die zu Grubeu- 
ventilation „Viktoria Tiefbauſchacht“ dienende 
Maſchine abgeſtellt zu haben, wodurch 180 
Mann der Erſtickungsgefahr ausgeſetzt waren. 
Das Verbrechen wurde glücklicherweiſe noch 
rechtzeitig bemerkt. 

(Der verhaftete Bruder der 
Frau Humbert), Louis Daurignac, ijt 
am Freitag in Tunis eingeſchifft worden 
und wird am Sountag in Marſeille anden. 
Seine Verhaftung erfolgte aufgrund einer 
Schein⸗Einzahlung von 50 000 Frauks an 
das Kapital der „Reute Biagere.* Louis 
Daurignac behauptet, feine Familie habe ihn 
ohne ſeine beſondere Einwilligung unter die 
Gründer der „Rente Viagere* aufgenommen, 
auf eine Vollmacht hin, die ſie von ihm 
forderte, und die er wegen der Ab⸗ 
hängigkeit von ſeiner Schweſter und ſeinen 
Brüdern, in der er ſich befand, nicht ver⸗ 
weigern konnte. 

(Das Jubiläum der langen 
Hoje) haben die Londoner Schneider jüngft 
gefeiert, da 100 Jahre verfloſſen ſind, ſeit⸗ 
dem Georg IV. von England, der damals 
noch Prinzregent war, der kurzen Hoſe bei⸗ 
nahe leidenſchaftlicher Weiſe den Krieg er⸗ 
klärte. Die Gicht verurſachte nämlich un⸗ 
ſchöne Anſchwellungen an den Beinen. 
Uebrigens iſt die lange Hoſe ſchon ein ur⸗ 
altes Kleidungsſtück, das morgenländiſchen 
Urſprungs iſt. In Europa hatten die Gallier 
zu Cäfar's Zeiten ſchon lange Hoſen. 


(Vergiftung durch Maiblume n.) * 


Wie das „Lodz. Tagbl.“ aus Lodz mittheilt, 
biß ein fleines Mädchen vor einigen Tagen 
an den Stengeln und Blüten von Mai: 
blumen. Bald machten ſich Auzeichen von 
Vergiftung bemerkbar. Trotz ſchneller ärzt⸗ 
licher Hilfe ſtarb das Kind. Wahrſcheinlich 
halte es au den Lippen oder dem Zahn⸗ 
fleiſch eine kleine Wunde, in welche der Saft 
der Maiblume, der bekanntlich giftig iſt, ein, 
drang, ſodaß dadurch der Tod herbeigeführt 
wurde. 

(Durch einen Erdrutſch) wurde 
nach einem Telegramm aus Wladikawkas im 
Eugpaß von Uruch der Aul Kambnlata 
völlig zerſtört. Die Bewohner flüchteten 
fic) rechtzeitig iu einen benachbarten Anl. 
An den Bergabhängen haben ſich große 
Spalten gebildet, etwa 450 Desjätinen 
Ackerland und Wieſen ſind unbrauchbar ge⸗ 
worden. 

(Schiffsunglück.) Aus Newyork wird 
gemeldet: Der Dampfer „Thomas Wilſou“ 
iſt nach einem Zuſammenſtoß mit einem 
anderen Dampfer bei Duluth geſunken. 
Neun Maun von der Beſatzung find ere 
trunken. 

(Zu dem neunen Ausbruch) des 
Mont Pelée auf Martinique wird noch gee 
meldet, daß eine Anzahl Fiſcher ſammt ihren 
Booten vermißt werden. 


(Indianer anf dem Kriegs⸗ 
pfade.) Ju Mexiko find ca. 1000 Parkqui⸗ 
Indianer auf dem Kriegspfade. Sie tödteten 
dreißig Weiße. 


Werantworklich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche R 1 Danziger Produkten 
orie 


r 
vom Sonnabend den 7. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito roth 761 Gr. 133 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 726 Gr. 150 Mk. 2 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inland, 
große 668 Gr. 126 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
136-156 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20—4,60 Mk. 

Roggen⸗ 5,25—5,50 Mk. 

Hamburg, 7. Juni. Rüböl ruhig, Loto 55% 
— Kaffee ruhig Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
bee Standard white loto 6,70. — Wetter: 


| 


Standesamt Thorn. 
Bom 1. bis einschließlich 7. Juni 1902 find 


gemeldet: 
. a) als geboren: 

1. Steinſetzer Joſef Wadzinski, S. 2. Landwirth 
Chriſtian Negel aus Rußland, T. 3. Krahuwärter 
Hermann Krüger, T. 4. Arbeiter Johann Golem⸗ 
biewski, T. 5. Gaſtwirth Michael Chojecki, T. 6, 
Bäcker Friedrich Stiehlan, S. 7. Manrergeſelle 
Johaun Piatkowski, T. 8. Schiffbauer Konſtantin 
Pawlowski, T. 9. Heizer Oskar Runge, T. 10. 
Bureauvorſteher Hermann Dietrich, S. 11. Brief⸗ 
träger Friedrich Bahr, S. 12. Königl. Proviant⸗ 
amtsaſſiſtenten Louis Nickel, S. 13. Kaufmann 
Friedrich Mogilowski, T. 14. Arbeiter Jakob 
Muſial, T. 15. Vorarbeiter Wilhelm Strauch, T. 
16. Holexpedienten Bruno Jendruy, T. 17 Schuh ⸗ 
macher Thomas Wisniewski, S. 18. Arbeiter 
eam 8 * S. 19. Bäckermeiſter Max 

üller, 


d) als geſtorben: 

1. Elia Feblaner, 11 M. 2. In der Weichſel 
aufgefundene unbekaunte weibliche Kindesleiche 
ca. 1 J. 3. Musketier Friedrich Niemeyer, 42. . 
4. Erna Gehrz, 8 M. 5. Frieda Silinski, 24 T. 
Aung Winiarski, 2, J. 7. Grethe Rubin, 114 J. 
8. Fleiſchermeiſter Meyer Majewski aus Ino⸗ 
wrazlaw, 66, J. 9. Wilhelm Wunſch, 10 T. 10. 
Schuhmachergeſelle Theodor Borte⸗Mocker, 18%, 
J. 11. Kreiskommunalkaſſeurendant a. D. Ca 
Neuber, 71¼ J. 12. Architekt Robert Calix, 48 
J. 13. Eruſt Witt, 1½ J. 14. — Jablo⸗ 
nowski, 7 M. 15. Martha Schimke, 9 T. 16 
beiter Michael Templin, 46½ J. 

: c) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäckermeiſter Max Scheffler ⸗Thiergarten 
und Antonie Dulski. 2. Malergehilfe Robert 
Lorenz und Johauna Bagadi, beide Kiel⸗ Gaarden. 
3. Gutsbeſizer Iguatz Nawrot⸗Jaskulki und 
8 len ES Eh criebtzr Baftor, De. phil, 

aun uhn u arie ramer- Berlin. 
N Hermann MirgersVBerlt und Martha 
Safian. 6. Riemendreher Auguſt Irle und Martha 
von der Hütten, beide Barmen. 7. Maſchinen⸗ 
ſchloſſer tin bet Reinhold Woelk und 

tlie Brehmer⸗Gr 2 
gu ; d) als ehelich verbunden: 

Keine. 
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Standesamt Mocker. 
Vom 29. bis einſchließlich 5. Juni 1902 ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: Sy 
1. Beſitzer Johann Jarzembowski, T. 2. Ar 
beiter Johaun Kasprzewski, T. 3. Maurer Johann 
Winiarsti, T. 4. und 5. Unehel. T. n S. 6. Schmied 
Johaun Popielewski, S. 7. Militärauwärter 
Wilhelm Fetzer S. 8. Arbeiter Wilhelm Schenkel, 
S. 9. Arbeiter Stanislaus Drzewiecki, S. 10. Ar⸗ 
beiter Guſtav Brandt Schönwalde, S. 11. Stelle 
macher Stanislaus Autszak, T. 12. und 13. Ar⸗ 
beiter Andreas Koſtecki Zwillinge, T. und S. 14. 
Dachdecker a po a 

als geſtorben: 

1. Alfred Denble, 4 W. 2. Elfe Krumſteg, 9 M. 
3. Todigeburt. 4. Alfons Skonieczuy, 4½ J. 8. 
Otto Haberer-Schöuwalde, 6 M. 6. Helena Wir 
niavati, ¼ T. 7. Arbeiter Wladislaus Poprawski, 
27 J. 8. Arbeiter Valentin Perlowski, 72 J. 9. 
Eva Struch geb. Heldt, 73 J. 10. Veronika Marx,. 


0) zum ehelichen Aufgebot: 


Keine 
d) als ehelich verbunden: e 
1. Schneider Karl Sonnenberg mit Olga 
Beuthler. 


r a 
Benn Sie Iren Beda 
in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Elberfeld 
(früher Oldenburg) decken, sichern Sie 


sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden- Vereinigung enorme Vorteile. 


Muster franco! Angabe, ob Herren- oder 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich. SOSASQ Vertreter überall gesucht! 


C 


Continental 
x Befter PNEUMATIC 
für Fahrrad und Automobil. 


i 
PERRA 


10. Juni: Soun-Anfgaug 3.46 Uhr. 
Gonu.-Uuterg. 8.24 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.59 Uhr. 
Mond⸗Uuterg. 11.16 Nr. 


. Ave 
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Spinnennetze. 
Roman 
von 
Beingold Ortmann. 
2 Madden verboten). 
3 


„Aber follte nicht unter dieſen Umſtänden 
eine Scheidung vielleicht in der That — — Mu 
„Das beſte fein — willſt Duſagen? Nein, 
nein, daran iſt nicht zu denken. Nicht um meinet⸗ 
wegen, ſondern um Gabrielles willen muß ich alles 
aufbieten, fie zu verhindern. Sie darf nicht allein 
auf ihren Vater angewieſen und von ihm ab⸗ 
eo ge Du kennſt den Grafen Bourmont 
mi BED! 
näher erffäre ch verſtehen, ohne daß ich mich 


„Ja ſo! Er ift alſo immer noch derſelbe leicht ⸗ 
rige e f ar 4 

„O, es ift noch viel Schlimmer mit ihm ge: 

— Man wird Dir i genug allerlei tolle 

eſchichten bon ihm erzählen. Seit dem Tode 
einer Frau hat er ſozuſagen auch den letzten 
moraliſchen Halt verloren, und ich . — davor, 
aß Gabrielle eines Tages die volle Wahrheit über 
eine Lebensführung erfährt.“ : 

„Aber er ift noch immer ein ftändiger Gaſt 
in Deinem Haufe?“ ; 

„Mehr als mir lieb ift, denn ich bin überzeugt, 
daß er trotz ſeiner gleißneriſchen Liebenswürdigkeit 
gegen mich unabläſſig bemüht iſt, Gabrielle aufzu⸗ 
reizen und fie zu einer Scheidung zu drängen. Er 

t daran leider ein sehe großes perſönliches 

ntereſſe und wie ich ihn kenne — aber ich habe 

ir nun nachgerade genug von meinen unglüd- 
iden häuslichen Verhältniffen vorgejammert. Laß 
uns endlich von etwas Erfreulicherem reden!“ 

„Von Deinen dichteriſchen Arbeiten zum 
Beiſpiel. Ich habe von Moment zu Moment bere 
Sa darauf ¿RN die Kunde bon dem Erfolg 

eines neuen Dramas zu erhalten. Was in aller 
Welt hat dies gänzliche Verſtummen Deiner Muſe 
zu pan f dd % we 

„Iſt das fo ſchwer zu verſtehen, Pierre? Sei 
dem Tage, da ich — kennen gelernt, war 
lie meine Muſe. In dem Drama, das ſchon vor 

Mehr als Jahresfriſt das Licht der Lampen erblicken 
te, iſt kaum ein Wort, an dem ſie nicht eben⸗ 
Mdiel Antheil hätte wie ich. Bis heute habe ich es 

— mich gewinnen können, die Arbeit zu 

en. 

„Aber das iſt geradezu ſträflich, mein Lieber! 
br ich werde es einfach nicht Bea Du ſollſt 
i an einem der nächſten Tage Dein Stück vor⸗ 
9 e. und 3 pato Dir nicht früher Ruhe 

nen, ft. 

Ein Lächeln, das nicht ſehr hoffnungsvoll aus⸗ 
ſah, 1 auf de Verſignys Lippen. 

„Du meinſt es gut. Und vielleicht biſt Du 
wirklich zu rechter Zeit gekommen, um wieder 
einen nn ER aus mir 1 machen. 

Iſt es 0 3 E 

„Und es ſoll nicht zu Deinem Schaden ge- 
weſen ſein, verlaß Dich darauf. Deine Gattin 
hat mich zwar nicht übertrieben herzlich empfangen, 
aber ich gebe darum die Hoffnung noch nicht auf, 
mir einen Platz unter ihren Freunden zu erkämpfen. 
Und dann — nun, wir werden ja ſehen.“ 

Sie hatten den Quai Voltaire erreicht, und 
mit einem warmen Händedruck trennte ſich Pierre 
de Gabran von dem Freunde, um die Seinebrücke 


u überſchreiten und in d ; 
berſchwinden. er Rue des Tuileries zu 


Drittes Kapitel. 


Herr Ambroiſe Salazat gehörte jedenfalls 
nicht zu den empfindlichen AR | 
Offizier feinen artigen Gruß durch eine faft verächt⸗ 
liche Gebärde beantwortet hatte, war nur ein leich- 
tes, eher ſpöttiſches als unmuthiges Zucken um rs 
Mundwinkel wahrnehmbar geweſen, und er hatte 
ich im Weitergehen noch einmal umgedreht, um 
en beiden Freunden einen Blick nachzuſenden, den 
der Beobachter für einen wohlwollenden gehalten 
ben würde. Gemächlich wie Jemand, der 
urchaus nichts zu verſäumen hat, hatte er ſeinen 
Weg fortgeſetzt, der erſt vor einem stattlichen Haufe 
am Boulevard de Magenta ſein Ende erreichte. 
Der Concierge machte dem in das Veſtibül Ein⸗ 
tretenden eine tiefe Verbeugung, und Herr Salazat 
Rieg in das zweite Stockwerk hinauf, wo er von 
einem Diener in Empfang genommen und ſeines 

errockes entledigtwurde. 
“39 danke Ihnen, mein lieber Cottereau,“ 
jagte er freundlich, „iſt meine Tochter ſchon zurück? 
„Jawohl, Herr Salazat! Das Fräulein iſt 

im blauen Salon.“ 

Er öffnete die Thlir des von ihm bezeichneten 
emaches, und Herr Salazat trat ein, nachdem 
er zuvor noch einen raſchen Blick in den Spiegel 
beworfen hatte, wie wenn er ſich überzeugen wollte 
me fein roſiges Antlitz gana den gütig heiteren 
usdruck hatte, der einem zärtlichen Vater zukommt. 
e Vorhänge an den Fenſtern des mächtig großen 
aumes waren bereits herabgelaſſen, und nur 
zwei hohe Säulenlampen berbreiteten eine durch 
e Spitzenſchirme angenehm gedämpfte Helligkeit. 
em Lichtkreiſe der einen dieſer Lampen ſaß auf 
Bean Fauteuil ein anſcheinend ganz in die 
ſunkenesung ſeiner ſchön polirten Fingernägel ver⸗ 
englij junges Mädchen in knappanſchließendem 
von ihrem Straßenkoſtüm. Der Heimkehrende ſah 
als das malt lichen Kopfe zunächſt nichts weiter 
der Mitte ait glänzende, ſchwarze Haar, das, in 
es Bodeſcheitelt, von beiden Seiten zu zwei 
ch die Schl herab gekämmt war, unter denen 
bargen. Nur en und die Ohren vollſtändig ver⸗ 
die üppige Se dicke Knoten am Hinterkopf ließ 
fun Haarſch med auf eine fo männliche Weiſe 
unge Dame nun aie en. Aber als die 
zun auf den Gruß des Eintretenden 


Als der e 


mit einer nicht gerade lebhaften Bewegung daB 
Haupt erhob, wurde es offenbar, daß die dem 
Vorbilde einer vielgenannten Tänzerin gewählte 
Haartracht einen überaus wirkungsvollen Rahmen 
für die eigenthümliche und fremdartige Schönheit 
ihres Antlitzes ergab. Es war ein Geſicht mit der 
warmen, lichtbräunlichen Hautfarbe einer Zigeunerin 
und den Zügen einer Madonna. Die gerade, ſchmale 
Naſe, der kleine, herzförmige Mund und die großen 
dunklen Augen mußten auf den erſten Blick die 
Erinnerung an die idealiſirten Frauenbildniſſe 
alter italieniſcher Meiſter wachrufen. Und von ebenſo 
vollkommenem Ebenmaaß wie die weichen Linien 
dieſes Antlitzes ſchienen auch die Formen der in 
anmuthiger Lage hingegoſſenen, jugendlich ſchlanken 
Geſtalt. 


Sie rührte ſich nicht, als die fleiſchigen Lippen 
des Vaters liebkoſend ihre Stirn berührten, und 
erſt, als er ſich ihr gegenüber vorſichtig auf einen 
der kleinen, are ausſehenden Seſſel nieder- 
gelaſſen hatte, ſagte ſie mit einer Stimme, deren 
voller, dunkler Klang trefflich mit ihrer Erſcheinung 
harmonirte: 

„Nun, wie ſteht's mit dem Fürſten? Du warſt 
doch bei ihm? Hat er ſich dazu berftanden, Dir die 
verlangten Aufklärungen zu geben?“ 

Ambroiſe Salazat ſeufzte und faltete die 
Hände über der rundlich gewölbten Weſte. Aber 
ſein Geſicht blieb roſig und gütig wie zuvor, als 
er erwiderte: f 

„Es blieb ihm wohl nichts Anderes übrig. 
Und es ſteht leider genau ſo, wie meine kluge, kleine 
Irene es von Anfang an vermuthet hatte. Dieſer 
Fürſt Nikifor Iwanowitſch Raſumin iſt nichts mehr 
und nichts weniger als ein Abenteurer, ein ganz 
gewöhnlicher Schwindler.“ 

„Ah!“ machte ſie ohne alle Ueberraſchung oder 
Erregung. „Wie ſchade, daß Du nicht früher auf 
mich gehört haſt! n wirſt Du große Verluſte 
erleiden — nicht wahr?“ 

Wenn ich morgen feine geſammte Einrichtung 
mit Beſchlag belegen laſſe, werde ich ſelbſt im 
günſtigſten Fall nicht den zwanzigſten Theil meines 
verauslagten Geldes retten. Denn in dem Augen⸗ 
blick, wo das Schwindelgebäude über ihn zu⸗ 
ſener Gia ſtürzt ſich natürlich die ganze Meute 
einer Gläubiger auf die armſeligen Trümmer.“ 

„Das iſt ſchlimm. Und er iſt natürlich gar 
ea Jar, ſondern nur ein hergelaufener Induſtrie⸗ 

er “ 


„Doch nicht! Mit dem Rang und dem Titel 
hat es ſeine volle Richtigkeit. Man hat es mir 
heute auf der ruſſiſchen Botſchaft abermals in be⸗ 
Ber Form beſtätigt. Aber feine ruſſiſchen 

eſitzungen 3 . ge Sie jtehen 

unter gerichtlicher Verwaltun i i 
nicht ee, Fe 
blidten nad) 


enes fine Madonnenaugen 
dentlich in die Flammen der Lampe. 
Und Du 


„Alſo wirklich ein Grandſeigneur! 
glaubſt daß es wirklich keine Möglichkeit mehr 
giebt, Dein Geld zu retten? 

Herr, Salazat ſeufzte wieder. 


» rchte, es iſt ät. icht 
energi one e foot ni beige ei A 


Nachsehen haben.“ ö 


„Sprachſt Du nicht davon, daß man eine 
reiche Frau für ihn ſuchen könnte? Eine von den 
amerikaniſchen Dollarprinzeſſinnen oder dergleichen? 
Ein echter Fürſtentitel hat doch immer ſeinen Werth. 
e Fürſt Raſumin ift ein ungewöhnlich ſchöner 

ann.“ 

In Ambroiſe Salazats freundlichen, grauen 
Augen leuchtete es eigenth ümlich auf. 

„So? Findeſt Du das? Ich glaubte bisher 
immer, daß er Dir abſcheulich vorkäme.“ 

„Ah, das iſt etwas ganz Anderes!“ warf 
Irene mit einem geringſchätzigen Achſelzucken hin. 
„Ich kann ihn nicht ausſtehen. Aber am Ende 
bin ja auch nicht 7 es, die ihn heirathen foll.“ 

„Hm! — Soll id, Dir ein reumüthiges Ge⸗ 
ſtändniß ablegen, mein liebes Kind? 

Sie ſah ihn verwundert an, und dann, indem 
fte mit einer reizenden Bewegung den Kopf zurück⸗ 
warf, lachte ſie hell auf. 

„Wie? Du haft Dich doch nicht etwa mit der 
— „getragen, mich zur Fürſtin Raſumin zu 


„Nun? Und was wäre ſo Ungeheuerliches 
dabei, wenn ich's gethan hätte? Wäre mein 
Töchterchen nicht ſchön und klug und ſtolz genug, 
um ſelbſt eine Königskrone mit Anſtand zu tragen?“ 

Sie lachte noch immer, und dies harte, ſpöttiſche 
Lachen ſtand in einem ſeltſamen Gegenſatz zu ihrer 
edlen, jungfräulich ſanften Schönheit. 

E ) Danke Dir für die gute Meinung, Papa! 
Aber es ift wirklich gar zu ſpaßhaft. Denn davon, 
daß Du hinter meinem Rücken ſolche Heiraths⸗ 
a für mich betreiben könnteſt, HS ich in 

er That keine Ahnung. Vielleicht biſt Du nur 
deshalb ſo freigebig gegen den armen Raſumin 
geweſen? Es wäre eine recht theuer bezahlte Ent⸗ 


täuſchung.“ 

„Wenn es ſo wäre, hätte ich dann verdient, 
obendrein von Dir verſpottet zu werden?“ ragte 
Ambroiſe Salazat beinahe demüthig. alas 


ijt ein leichtfertiger Schlingel, 1 esegen ein 


„Und ein Trinker, um die Hauptſache nicht zu 
bergefjen,“ warf Irene ah > e r 
ſanftmüthiger Vater aber ſchüttelte den Kopf. 

„Du machſt es ſchlimmer, als es iſt, 
an dá lachte er ſelbſt, a. 
ein echter Kerl ift er meiner Ueberzeu 
trotz alledem nicht. Sobald er nur wil, ft pr 
Welt von feiner hinreißenden Liebenswürdigkeit be⸗ 
zaubert. Und ich zweifle keinen Augenblick, daß 
eine kluge Frau den beſten und fügſamſten Ehe⸗ 
mann 3 mo es ae: 

„Vielleicht. Ich aber fühle nicht den geringſten 
Deol dieſes ſſchöne Rettungswerk zu A ler 
Die Atmosphäre von Cognac und Champagner, die 
ſeine Durchlaucht umgiebt, würde mir unfehlbar 
ſchon beim erſten Verſuche die Luſt verleiden. Und 


er wäre das alles, 3 


ich verkaufe mich nicht, das ſollteſt Du doch wiſſen 
— für einen Fürſtentitel ſo wenig als für irgend 
einen andern Preis.“ 

Ambroiſe Salazat mochte durch ihre ſpöttiſche 
Art doch tieſer verletzt worden ſein, als er es 
eigte. ſtarrte ein paar Sekunden lang 
ſchweigend ins Leere. Dann ſagte er, und es 
war wie ein leiſer Klang von Sarkasmus nun auch 
in ſeiner Stimme: : 

„Vielleicht hätteſt Du ihn weniger unerträglich 
gefunden, wenn er Dir vor Deiner Bekanntſchaft 
mit Herrn Erich Anderſſon begegnet wäre.“ 

Als hätte er ihr eine tödtliche Beſchimpfung 
entgegen geſchleudert, in fo leidenſchaftlicher Hef⸗ 
tigkeit fuhr Irene auf. Ihre Augen ſprühten und 
der Madonne nausdruck ihres Antlitzes hatte ſich 
plötzlich in einen Ausdruck dämoniſcher Wildheit 
verwandelt. 

„Was ſoll das heißen? Weshalb nennſt Du 
dieſen Namen, von dem Du weißt, daß ich ihn 
nicht hören will? Was mir Erich Anderſſon ge⸗ 
weſen iſt, oder was er mir noch heute iſt — was 
kümmert es Dich? Glaubſt Du etwa, mich Deinen 
Wünſchen leichter gefügig zu machen, indem Du 
mich an eine bermeinte Demüthigung erinnerſt?“ 

Herr Salazat war beſtürzt. Eine ſolche 
Wirkung ſeiner Worte hatte er offenbar nicht vor⸗ 
ausgeſehen, und er bemühte ſich nach Kräften, den 
leidenſchaftlichen Ton ſeines Töchterchens zu beſänf⸗ 
tigen 


a „Aber ich denke nicht daran, mein Kind! Und 
ich weiß überhaupt nichts von einer Ou haf 8c 
an die ich Dich erinnern könnte. Du haſt Dich 
ja über Deine Beziehungen zu dieſem Herrn 
Anderſſon gegen mich niemals mit voller Offenheit 
ausgeſprochen. Und wenn ich etwas Ungeſchicktes 
geſagt habe, ſo iſt nur Deine Verſchloſſenheit da⸗ 
ran ſchuld.“ 

e hinderte ihn durch eine abwehrende 
Handbewegung, noch etwas Weiteres zu ſeiner 
Rechtfertigung vorzubringen. 

„Laſſen wir es alſo gut ſein!“ ſagte ſie kurz. 
„Jedenfalls werden wir dies Thema für die Folge 
unerörtert laſſen. Aber man klingelt! Du er⸗ 
warteſt doch nicht noch vor dem Diner einen geſchäf⸗ 
tlichen Beſuch?“ 7 

„Nicht das ich wüßte! — Doch da bringt Cotte- 
reau ja wahrhaftig eine Karte.“ Er nahm dem 
Diener das Kartonblättchen aus der Hand und las: 

„Ladislaus Oſinski — ohne jeden Zuſatz? Hm 
— der Name klingt mir jo merkwürdig bekannt. 
Aber ich weiß nicht — —“ 

„Du haſt vor Jahren mit einem Oſinski in 
Geſchäftsverbindung geſtanden,“ kam Irene ſeinem 
Gedächtniß zu Hülfe. „Ich weiß es aus den Büchern. 
Und ich glaube mich ſeiner ſo E noch dunkel zu 
erinnern. Jedenfalls ſo u ihn empfangen.“ 

Eine ſolche Meinungsäußerung ſeines Töchter⸗ 
chens war für Ambroiſe Salazat offenbar ſo gut 
wie ein Befehl. Noch in demſelben Augenblick 
5 er En pee ie der freundlich aus: 

eſprochenen Bitte, den Beſucher hierher zu führen. 

nd in dem Moment, da Ladislaus Oſinsti in 
der Thür erſchien, wußte er auch ſehr genau, wen 
er ba vor ſich hatte, denn fein Erinnerungsvermögen 

Phyſiognomien war um vieles ſchärfer als 
ein rg unzuverläſſig gewordenes Namens⸗ 
gedächtniß. Mit jener geſchmeidigen Höflichkeit, die 
ein wenig an den übertriebenen Dienſteifer eines 
artigen Ladenjünglings erinnerte, erhob er ſich 
ſofort, um dem ſehr elegant gekleideten, vielleicht 
vierzigjährigen Herrn ein paar Schritte entgegen 
zu gehen. 

„Ah, mein lieber Herr von Oſinski! Sie ſind 
es alſo wirklich! Welche angenehme Ueberraſchung!⸗ 

Etwas zögernd, denn er war zuweilen nicht 
janz ſicher, daß fie auch angenommen werden würde, 
hatt er feine fleiſchige Rechte ausgeſtreckt. Ladis⸗ 

us Oſinski aber ergriff ſie ohne Weiteres und 
ſchüttelte ſie mit kräftigem Druck. 


„Das Vergnügen bei dieſem ſpäten Wieder⸗ 
jehen iſt ganz auf meiner Seite, Verehrteſter! 
Zehn Jahre ſind eine lange Zeit. Aber ſie en 
Ihnen, wie ich bemerke, durchaus nichts anhaben 
können. Noch immer dasſelbe liebenswürdige 
Lächeln und derſelbe anheimelnde Embonpoint! 
Wie ſagt doch Julius Caeſar? „Laßt wohlbeleibte 
Männer um mich ſein mit glatten Köpfen und die 
Nachts gut Ban: Ich hoffe, mein beſter Herr 
Salazat, daß Sie ſich dank Ihres guten Ge⸗ 
wiſſens auch dieſer letzteren Annehmlichkeit noch 
immer ungeſtört erfreuen.“ 

Er ſprach das korrekte und elegante Franzöſiſch, 
das man faſt von jedem gebildeten Slaven hört, mit 
einem leichten, polniſchen Ausdruck und mit einer 
ſehr angenehmen Stimme. Weniger angenehm 
aber war das Lächeln, das dabei um die dunkel⸗ 
bärtigen Lippen ſpielte und der mit ſtechender 
Schärfe e der geſchloſſenen Lider hervor: 
dringende Blick ſeiner tief liegenden Augen. 

„Gott ſei Dank, ich kann nicht klagen,“ 
jagte Ambroiſe Salazat mit einer gewiſſen Würde. 
Aber geſtatten Sie mir, Herr von Oſinski, Sie 
mit meiner Tochter Irene bekannt zu machen, 
deren Sie ſich wohl ſchwerlich noch erinnern werden.“ 

Der Pole verbeugte ſich tief; aber es war doch 
ein gut Theil Unverſchämtheit in der bewundern⸗ 
den Aufmerkſamkeit, mit der er das ſchöne Mädchen 
muſterte. 

„Und ob ich mich erinnere! 
damals die allerbeſten Freunde, mein Fräulein — 
gewiß, Sie dürfen mir's glauben. Und ich wäre 
lücklich, wenn ich bei meiner Bewerbung um Ihre 
1 = 2 Crfolg hätte, wie in 
enen go agen der kurzen Klei 
fatten oe : sis JU 

rene hatte bisher mit geſenktem Köpfchen 
dageſtanden. Nun aber Ic ſie tania be 
Augen auf, und Ladislaus Oſinski fühlte fic) von 
einem ſo ſtolz abweiſenden Blick getroffen, da für 
einen Moment ſeine weltmänniſche Sicherheit in's 
Wanken kam. Die Tochter des Herrn Salazat 
= auf den Appell an die alte Freundſchaft kein 
ort der Erwiderung; aber ihr Schweigen und 


Wir waren 


die jungfräuliche Hoheit ihrer Haltung waren eine 
Antwort, die an eutlichkeit „Durch keine ae 
ſprochene An e hätte übertroffen werden 
können. on dieſem Augenblick an mußte der 
dreiſte Beſucher wiſſen, daß Fräulein Irene 
Salazat Anſpruch darauf machte, wie eine Dame 
der großen Welt behandelt zu werden, und daß 
ſie durchaus nicht geſonnen ſei, Vertraulichkeiten zu 
eſtatten, die ihre Berechtigung aus der Zeit der 
bs Röckchen und der flatternden Locken her⸗ 
leiteten. 

Es gab einige Sekunden des Schweigens; 
dann wandte ſich Irene an ihren Vater: 

„Ich vermuthe, daß die Herren geſchäftliche 
Angelegenheiten zu beſprechen haben, und ich will 
nicht ſtören. Du haſt wohl die Güte zu klingeln, 
wenn das Diner jerbirt werden ſoll.“ 

Mit einem kaum merklichen Neigen des Hauptes 
nur grüßte ſie den Fremden, der ſich gerühmt 
hatte, dereinſt ihr beſter Freund geweſen zu ſein. 
Dann ſchlug ſie den Sammetvorhang zurück, der 
die Thüröffnung zum Nebengemach verſchloß, und 
im nächſten Augenblick war die ſchlanke Mädchen⸗ 

eſtalt dem verfolgenden Blick des Polen ent⸗ 
ſemwnaden. 


Viertes Kapitel. 

„Ich wünſche Ihnen Glück, mein lieber Hert 
Salazat! Ihr Töchterchen hat gehalten, was ſie 
verſprochen. Sie iſt ja eine vollkommene Schönheit 
geworden!” ; 

Der glückliche Vater lächelte geſchmeichelt. „Aber 
darf ich fragen, Herr von Oſinski —?“ 

„Was mich Bu Ihnen führt — meinen Sie? 
Die aus unſeren einſtigen Beziehungen entſprungene 
Anhänglichkeit iſt Ihnen alſo nicht Erklärung genug 
dafür? Und Sie laſſen es vielleicht nicht einmal 
gelten, wenn ich Ihnen ſage, daß ich mich ge⸗ 
legentlich meiner Rückkehr nach Paris gern einmal 
mit eigenen Augen überzeugen wollte, wie Ihnen 
die menſchenfreundliche Aufopferung bekommen iſt, 
durch die Sie mich vor zehn Jahren von der 
drückenden Laſt meines väterlichen Erbtheils befreit 

aben.” 


n. : 

„Sie belieben zu ſcherzen. So weit ich mid ers 
innere, war es nur ein recht mäßiger Nutzen, den 
ich aus unſerer damaligen geſchäftlichen Ver⸗ 
bindun g ran. 

„Nun, das iſt natürlich Sache der perſönlichen 
Auffaſſung. So weit ich mich erinnere, war es 
ein recht — kleines Vermögen. Wenn ich 
Ihnen auch gern zugeſtehen will, daß ich zu dieſer 
Kenntniß erſt gelangt bin, als ich es nicht mehr 
beſaß. Aber fürchten Sie nicht, daß ich gekommen 
fei, Ignen nachträglich Vorwürfe zu machen. Es 
iſt mir ja nur ergangen, wie ich's verdient hatte. 
Ich war im Unrecht, und Sie waren im Recht. 
Und da wir doch im Grunde Alle unſer Daſein 
nur von dem friſten, was wir den lieben Neben⸗ 
menſchen abjagen, ſo ſehe ich nicht ein, weshalb 
ich Sie für ſchlechter halten ſollte, als irgend einen 
Andern.“ 

Es konnte zweifelhaft ſein, ob dieſe ſeltſame 
8 ganz aufrichtig gemeint war. 
Ambroiſe Salazat aber fand jedenfalls für gut, 
keinen Anſtoß daran zu nehmen. 

„Ja, der Kampf um's Daſein iſt hart,“ ſagte 
er mit einem Seufzer. „Und es wird einem recht⸗ 
ſchaffen ſauer gemacht, ſich anſtändig ourchzu⸗ 
ſchlagen. Ihr glücklichen Lebemänner ahnt nicht, 
mit welchen Sorgen ſich unſereins zu plagen hat. 
Kaum Bie Ihr ein Vermögen in Rauch aufgehen 
laſſen, ſo fällt Euch ein neues in den hooß. 
Auch Sie haben ja vermuthlich inzwiſchen wieder 
einen Ihrer * reichen Verwandten beerbt, Herr 


von Ofinsti 

„Bitte — ich ſchenke Ihnen das Adels. 
prädikat. Und was die vermuthete Erbſchaft bes 
trifft, an die Sie vielleicht ſchon wieder allerlei 
liebliche Vorſtellungen von heidenmäßig theuer vers 
kauſten Rennpferden und Landhäuſern und 
Brillanten geknüpft haben, ſo muß ich Sie leider 
ganz und gar enttäuſchen. Meine reichen Ver⸗ 
wandlen waren klug genug, ſchon bei Lebzeiten 
mit ihrem Gelde fertig zu werden. Und wie Sie 
mich hier vor ſich ſehen, bin ich ein Mann, der 
lediglich durch ſeiner Hände Arbeit dies irdiſche 
Jammerdaſein friſtet.“ 

Ambroiſe Salazat lächelte zwar noch immer, 
aber es war ein ſäuerliches Lächeln, und er ſah in 
ziemlich auffälliger Weiſe nach der Uhr. 

„Ja — ja — ich ſagte es ſchon — dieſer 
niederträchtige Kampf um's Daſein! — Zu einem 
Löffel Suppe darf ich Sie wohl nicht einladen, 
Herr bon — Herr Oſinski?“ 

„Ein anderes Mal vielleicht. Heute bin ich, 
wie Sie ſehen, nicht in Diner⸗Toiletle. Ich kam 
aber nur, um ein wenig über meine geſchäftlichen 
Pläne mit Ihnen zu plaudern. Erſt die Arbeit 
dann das Vergnügen — das iſt doch wohl auch 
Ihr Grundſatz noch immer, Herr Salazat?“ 

„Er hatte fi fo bequem in feinen Seſſel 
F und das rechte Bein ſo behaglich über 

as linke geſchlagen, als hätte er den zarten Wink 

durchaus nicht verſtanden. Sein dickes Gegenüber 
kniff die Augen zuſammen, und das verbindliche 
Ladendienerlächeln verſchwand allgemach von ſeinem 
roſigen Geſicht. 

„Gewiß,“ beſtätigte er. „Alles zu ſeiner Zeit. 
Aber auch der Leib hat ſeine Rechte.“ 

Und die find bei der Beſchaffenheit des 
Ihrigen ſicherlich nicht gering. Wenn ich nicht 
wüßte, daß Sie erſt um ſieben Uhr diniren, würde 
ich mir wahrhaftig ein Gewiſſen daraus machen, 
Ihnen noch länger läſtig zu fallen. So aber 
haben wir noch ein nettes halbes Stündchen vor 
uns, und ich denke, wir wollen es benutzen. Kurz 
geſagt alſo, Herr Salazat, ich möchte Sie für das, 
was ich vorhabe, als Bundesgenoſſen gewinnen — 
möchte Sie, ſozuſagen, zu meinem Geſchäftstheil⸗ 
haber machen. 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, 
einſchließlich eines Theils der Ma⸗ 
teriallieferung in der Schiller⸗, Ja⸗ 
tob3= und Friedrichſtraße haben wir 
einen Termin auf 
Dienſtag den 17. Juni d. Js., 

vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Angebots- 
formulare köunen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
oder von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 50 Pfg. bezogen 
werden. 

Thorn den 6. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Bauhof an der 
verlängerten Grabenſtraße ſollen alte 
Defen, Eiſen⸗, Bink und Kupfer⸗ 
theile u. ſ. w. 
am Dienftag den 10. d. Mts., 

nachmittags 5 Uhr, 
öffentlich an Ort und Stelle verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor der Eröffnung des Termius vere 
leſen werden. 

Thorn den 3. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Inli d. Is. Koaks 
in Mengen von mindeſtens 100 
Zentnern zur ſofortigen Ab. 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasauſtalt. 

Thorn den 2. Juni 1902 

Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolineum, 
Dachpappe, 
Rohrgewebe, Chonröhren, 


offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


Neue 


feinste grossfallende 


Delikatess- 


Casilebay-Maljes 


offerirt 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstrasse 26. 


Kinderkleider, Boa-Enden, 
Volants, 
Röcke, Balayeusen, 


werden in hochſtehende Falten (Hare 
monikafalten) gebrannt bei eintägiger 
Lieferzeit. 


J. Strohmenger, Atelier, 


Baderſtraße 19. 
Mymaſchinen und Fahrräder 


ſämmtlicher Syſteme : 
werden ſauber und ſachgemäß reparirt. 


Paul Kruczkowski, 
Mechaniker, 
Nähmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 
Handlung, Friedrichſtr. 6. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 


ſicher wirkend, 
empfehlen 
Anders & Co. 


Mltbewährte Spezialität! 


Bhein - Sekt, 


garantirt aus Traubenwein, brillant 
mouſſirend, offerirt bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
1 Mk. inkl. Emballage vor der am 
1. Inli 1902 in kraft tretenden 


Schaumweinsteuer. 
„/ Probefl. 3 Mk. frei per Nachnahme. 
Rheinische Sektkellerei 
Curt Kramer, Leipzig-Co. 314. 

Rühmende Anerkennungen u. regel⸗ 
mäßige Nachbeſt. aus beſten Kreiſen. 
Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Auna Adami, 
Gerechteſtraßes 
> 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 3. Februar 1900 
(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 
Pferdevormuſterung 
ſowie die Muſterung der 
kriegsbrauchbaren Fahrzeuge N 
Aro dad Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 
wagen) am 
Sonnabend den 14. Juni er., vormittags 8 Uhr, 

auf dem Leibitſcher⸗Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Thore) ftatt. 

Die Fahrzeuge find gemäß $ 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf 
dem Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. a 

Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ftellen find, werden 
Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden, 
ſind ſämmtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den Anforderungen 

rechen. a - > 

id Nach 8 4 der Aushebungsvorſchrift ijt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, 

ſeine ſämmtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: 

a. der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 
b. der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 

Jahren, 

der Hengſte, 

„der Stuten, die entweder hochtragend find oder noch nicht länger als 
14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend ſind Stuten zu be⸗ 
trachten, deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu er⸗ 
warten iſt), 

Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hier⸗ 
zu gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen 
und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf An⸗ 
trag des Beſitzers, 0 
diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend ſind 
oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf An⸗ 
trag des Beſitzers, 

g. der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, 

h, der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauch⸗ 

bar bezeichnet worden ſind, 

i, der Pferde unter 1,50 m Bandmaß. 
5 Der Herr Regierungs-Präſident ijt befugt, unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. 

Bei beſonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) 
hierzu ermächtigt. 

In den unter d bis h aufgeführten Fällen ſind vom Magiſtrat aus⸗ 
gefertigte Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten 
(Ziffer d) auch der Deckſchein beigefügt iſt. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 


o mo 


> 


1, die aktiven Offiziere und Ganitátsoffiziere bezüglich der von ihnen] 


En Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde, 
2. 


eamte im Reichs⸗ oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtge⸗ E 
brauch, fowie Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der zur Ausübung]! 


ihres Berufs nothwendigen Pferde, 


3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur i 


Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. 
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 
oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, 


daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nichtgeſtellten 5 
Pferde vorgenommen wird. Für je 3 Pferde tft mindeſtens ein Führer zu 


beſtellen. Die Pferde find ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum Ge 
ſtellungsplatz zu bringen. 
Thorn den 23. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Coiffeur « Parfumeur 


©. H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8. 


Salons zum Haarschneiden, Frisiren | 
und Rasiren. 
Separater Damen-Salon zum Frisiren, 


Shampooinieren u.Haarkreppen. 
Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst -Atelier für sämmtliche Haararbelten, 


Billigste Bezugsquelle für Toilette-Artikel. 
Parfumerien, Seifen, Zahnbürsten ete. ete, 


2 


inauke-Takemanchnen 


Klee- und Grasmäher, 


weiſpäunig, 5 Fuß Schnitt⸗ 
Rache (Sieger = der Haupt⸗ 


1 0 DE chen Saudi.» Geleitfchaft 1800) 

A schen Landw. + Gejellicha 

Ir — intl. Reſervemeſſer . 300, 
ye >> Getreideablage 


. hierzu, Mk. 65,00. 


Getreidemäher. Garbenbinder. 
Kataloge gratis und franko. 


Vertreter: Born & Schütze, Mocker Wor. 


Bestellungen werden recht frühzeitig 
erbeten. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen jeder Art 
zu billigſten Preiſen. 


achener Badeöfen 


D. m Gebrauch. 


„N 


Möbl. Wohnung m. Vurſchengel. 


Ein möbl. Zimm., m. ſep. Eingang, 
5 Gerſtenſtr. 19, 1. 


v. 1. Juni billig z. v. Paulinerſtr. 2. zu verm. 


Uniformen | 


und 


Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlf 


. Doliva, Artushof. 


P. Begtlon, 


Jelephon Ar. 86, offerire Neuſlädt. Markt 20,18 
la Gebirgshimbeerſa ft per ½ Ltr, 0,60 Mk.] 
" Kirſchſaft e A E O ee eee * " ” 60 E 
" Erdbeerſaft „% % % % ο⏑— UV F eee " ” ” 0,60 4 
5 Fare lel 2% % „ lee EEE 
” itronenſaft CE ION NAAA A A eee n * * 0,70 " 

- ferner 
Apfelwein. . per Flaſche exkl. 0,30 Mt 
SoHhanhiBvectiwelte eer ee Y leer „ 0,50 „ 
Stachelbeerwein, e 6 6 * * ” 0,50 " 
Deidelbeerivein, fü ee tes a "0,00 „ 

„ - herb oo ... 0.04. ” „ 080 „ 
Moſelwein, direkter Bezui g „ „ „ 060 „ 
Maibowle, „ ” ” n 0,60 ” 
Rheinwein, direkter Bezug, « . ., per Flaſche von 1,50 bis 8,00 Mk. 


Verzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zaundraht, ſchwarz und verzinkt, 


Stacheldraht — Rabitzgewebe 


offeriren billigſt 
Tarrey & Mroczkowski. 


ohenhonnef am Rhein, Siebengebirge. 
Sanatorium für Lungenkranke, 


4 luftkur. Erfolge. Vollkommenste 
Elektrisches Licht, 


Lift. 90 Zimmer. 


Regelmiissigo 
Missige 


M E. Meissen, Hohenhonnef a, Rh. 


Schillerstrasse 7 HORN 


empfiehlt ihre 


. 


5 


IH 


5 Herrliche Lage, hoch über dem Rhein, mitten im Walde, Er- 
probtes Heilverfahren auf bygienisch-diätetischer Grundlage. Frei- 
Einrichtung. 
Warmwasserheizung, vorzügliche Ventilation, 
Preise. Winter und Sommer geöffnet. 
Auskunft und Prospekte durch den dirigirenden Arzt Dr. med. 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 
"ex Beste Ausführung unter Garantie. gw 


JA Sorgfiltigste Ausfuhrung 


¡OAK © EEK 


Carl Bonath 


Photograph. - artistisches Atelier 
Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr. 2. 
© Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrósserungen* 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung. 
Platinotipie, 


fl. Raudlags, 


Feinſt. Auffchnitt Pfd.. . 1,20 Mk. 
In ganzen Pfunden. . 1,10 Mk. 
In ganzen Seiten Pfd.. . 1,00 Mk. 


zeitweiſe noch billiger, 
empfiehlt : 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Fir ahuleidende 


3 Schmerzloſes Zahnziehen, ' 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben,. 


ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


q rra Margarethe Pehlauer, W 
Brückenſtr. 11, 1. Et, 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 
SP Re eee 
Köſtliche 
Tafelápfel 


empfiehlt 


i 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


EE 
uche Italieniſche Kirſchen 
Preis täglich verſchieden, jedoch äußerft 
billig, empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Flotter Schnurrbart! 
Vollbart! EHER 
Erfolg garant. 


120 freiwillige Danks 


es ben liegen bel, 
oſe Mk. 1.— u. 2.—. 
nebſtchebrauchsanweiſ. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Eins 
ſendung des Betrages 


SP in Briefmarken), “Sows 
W. A. Meyer, Hamburg 25 


Trockenes Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
e oe Holzplatz a. d. W. 

eichzeitig offerire trockenes Kiefern⸗ 
klobenholz I. und 1 En wee 


Erſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, ee 


ER 


Möbel, Spiagel- und Polsterwaaren «Handlung 


3 
4 
Schillerstrasse 7 | 


Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


